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Rußland und der Handelsvertrag. 


Als das Zollamt Nieszawa ſeine mehrfach 
beſprochene Verordnung erließ, waren die 
Gegner des Handelsvertrages ſehr geneigt, ſich 
ſofort jenes tiefſinnigen Argumentes zu er⸗ 
innern, welches Graf Limburg⸗Stirum gegen 
den Abſchluß des Vertrages vorbrachte, daß 
aus demſelben unſerem Verhältniß zum Nachbar⸗ 
reiche größere Gefahr drohe, als aus der Ver⸗ 
tragsloſigkeit. Gar nicht unlieb wäre es ihnen 
geweſen, wenn ſich jetzt ſchon aus der Verord⸗ 
nung des Zollamtes Nieszawa ein „Fall“ er⸗ 
geben hätte, der das Verhältniß der Nachbar⸗ 
reiche trübe. Nun hat es nur eines Hinweiſes 
auf den Vertrag bedurft, um den ruſſiſchen 
Finanzminiſter zu veranlaſſen, jene zollamtliche 
Verordnung ſofort bis zum 1. September d. J. 
aufzuheben. Bis dahin ſollen die deutſchen 
Schiffe gegen Revers ohne beſondere Sicher⸗ 
heitsleiſtung eingelaſſen werden. Man wird 
nicht beſtreiten können, daß der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter ſich damit vollſtändig auf den Boden 
des Vertrags ſtellt und von der Thatſache, daß 
die Verhältniſſe der Schifffahrt auf Weichſel, 
Warthe und Niemen noch geregelt werden 
ſollen, nur in dem Sinne Notiz nimmt, daß 

dieſe Regelung eine Erleichterung des Verkehrs 
bherbeiführt. Der Finanzminiſter beweiſt damit, 
daß er auf ein ihm formell zuſtehendes Recht 
ohne weiteres Verzicht leiſtet um des eigentlichen 
Inhaltes des Vertrages willen, den er genau 
o interpretiert wie wir beim erſten Bekannt⸗ 
werden der Verordnung des Zollamtes von 
Nieszawa. 

Nicht das allein aber verdient Anerkennung, 
man muß auch anerkennen, daß die Abhilfe 
mit der größten Schnelligkeit eingetreten iſt, 
ſchneller jedenfalls, als ſonſt zollamtliche Ver⸗ 
fügungen, die aus Rückſicht auf das fiskaliſche 
Intereſſe entſtanden ſind, korrigiert zu werden 
pflegen. Daß die Verordnung derartigen Rück⸗ 
ſichten ihre Entſtehung verdankt, kann aber 
nicht beſtritten werden, denn vereinzelt dürfte 
es immerhin vorgekommen fein, daß unverzollt 
eingegangene Schiffe in Rußland verkauft wurden, 
infolgedeſſen nicht wieder zurückkehrten und 
io den ruſſiſchen Fiskus um den Zollbetrag 
kränkten. Hoffentlich gelingt es der ruſſiſchen 
Regierung, ſich gegen derartige Manipulationen 
anders zu ſchützen, als durch Erhebung einer 
Kaution, die den reellen Schiffer mit dem un⸗ 
reellen gleichzeitig zu Grunde richtet. 

Wie dem aber auch ſei, jedenfalls beweiſt 
die ſchnelle Aufhebung der Verfügung des Zoll⸗ 
amtes Nieszawa, daß die ruſſiſche Regierung 
gewillt iſt, die Konſequenzen aus dem Handels⸗ 
abkommen mit Deutſchland loyal zu ziehen. 
Es wird die Aufgabe der deutſchen Regierung 
ſein, davon Gebrauch zu machen, und zu⸗ 

vörderſt die im Schlußprotokoll des Handels 
vertrags angekündigte Regelung der Schifffahrt 
auf Weichſel, Warthe und Niemen ſo bald 
wie möglich in die Wege zu leiten, dann aber 
auch alle jene zahlreichen Wünſche der deutſchen 
Handelswelt wie der deutſchen Grenzbevölkerung 
einer genauen Prüfung zu unterziehen, um 
auch nach dieſer Richtung die oft ſehr läſtigen 
Reſtbeſtände der vergangenen Verkehrs⸗ und 
Ziollkriegepoche hinwegzuräumen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 4. Auguſt. 
— Der Kaiſer beſichtigte am Donners⸗ 
tag in Wilhelmshaven das Diviſionsboot D 4 
und den auf Stapel liegenden Kreuzer. Am 
Abend fand ein Diner an Bord der „Hohen⸗ 
JDiollern“ ſtatt. Um 11 Uhr Abends reiſte er 
mittels Hofzuges nach Kaſſel ab. Freitag Vor⸗ 
mittag traf der Kaiſer auf Station Wilhelms⸗ 
höhe ein, wo er von der Kaiſerin und den 
Prinzen empfangen wurde. 

— Der Aufenthalt des Kaiſers 
Wilhelm in England dürfte, wie dortige 
Hofkreiſe wiſſen wollen, auf etwa 10 Tage be⸗ 
meſſen fein. Als dienſtthuende Offiziere werden 

ſich bei dem Monarchen der Generalmajor Marſhal, 
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Kommandeur der 1. Royals Dragoons, des 
Kaiſers britiſches Regiment, und Oberſt Bigge 
melden. Der Kaiſer trifft nebſt Gefolge am 
Nachmittage des 6. Auguſt an Bord der 
„Hohenzollern“ und begleitet von der „Prinzeß 


Wilhelm“ im Solent ein, wo er vom Prinzen 
von Wales und dem deutſchen Botſchafter 
empfangen wird. Von dort begiebt der 
Monarch ſich unverzüglich nach Osborne zum 
Beſuch bei der Königin Viktoria, woſelbſt ihm 
zu Ehren ein Galadiner ſtattfindet. Während 
der Dauer der Regatten wird Kaiſer Wilhelm 
entweder an Bord feiner eigenen Yacht 
„Meteor“ dem Sport obliegen oder an Bord 
der Yacht des Prinzen von Wales, der 
„Britannia“. Dinnerpartien finden bei der 
Königin Viktoria, beim Prinzen von Wales 
und bei dem Klub der Royal Pacht Squadron 
ſtatt. Kaiſer Wilhelm ſeinerſeits werde ein 
großes Diner an Bord der „Hohenzollern“, 
wahrſcheinlich am 13. Auguſt, veranſtalten. 
Ein zweitägiger Beſuch des Lagers von Alder⸗ 
ſhot iſt geplant, wo der Herzog von Connaught 
die Honneurs machen und dem Kaiſer die 
Lagertruppen vorführen wird. Demnächſt 
werde ſich der Kaiſer in Osborne von der 
Königin Viktoria verabſchieden und die Rück⸗ 
reiſe nach Deutſchland antreten. 

— Wie die Neuorganiſation der Staats⸗ 
eiſenbahn verwaltung mancherlei Ver⸗ 
ſchiebungen in dem Perſonal herbeiführen wird, 
ſo tritt dadurch auch eine ſehr erhebliche Ver⸗ 
ſchiebung in Bezug auf den Bedarf an 
Dienſträumen ein. Wenn auch zum Theil, 
insbeſondere in Städten, welche Sitz einer der 
neu zu errichtenden Direktionen werden, ein 
Mehrbedarf an Dienſträumen eintritt, ſo liegt 
die Wirkung der Neuordnung doch überwiegend 
in Richtung einer Verminderung des Bedarfs 
an Dienſträumen. 
vor Allem das Eingehen der Betriebsämter in 
Betracht. Dies gilt insbeſondere von Berlin, 
wo die Einziehung der hier zur Zeit beſtehen⸗ 
den Betriebsämter zur Folge haben wird, daß 
nicht allein die zur Zeit für Zwecke der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung gemietheten Dienſtlokalitäten 
aufgegeben werden können, ſondern auch, abge⸗ 
ſehen von der Zentralverwaltung, die zur Zeit 
vorhandenen bezw. im Bau begriffenen Dienſt⸗ 
räume ſelbſt für einen mit der Zeit vermehrten 
Bedarf ausreichen werden. 

— Eine Aenderung der geſetzlichen Grund⸗ 
lagen des Enteignungs verfahrens 
wird, wie offiziös gemeldet wird, gegenwärtig 
auf Grund eingehender Erhebungen erwogen. 
Es handelt fi) vor allem um die Beſeitigung 
der getheilten Zuſtändigkeit der Behörden. 
Gegenwärtig iſt der Regierungspräſident für 
die Vorbereitung der Plan⸗ und Entſchädigungs⸗ 
feſtſtellung zuſtändig und der Bezirksausſchuß 
für dieſe Feſtſtellung ſelbſt. Dieſe Theilung 
der Geſchäfte hat viele Mißſtände im Gefolge. 
Sodann trägt zur Verzögerung des Ent⸗ 
eignungsverfahrens bei die Zerlegung deſſelben 
in vier Abſchnitte: Die vorläufige Planfeſt⸗ 
ſtellung, die definitive Planfeſtſtellung, die Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchädigung und endlich der 
Vollzug dieſer Entſchädigung. Man beab⸗ 
ſichtigt wenigſtens, dieſe drei erſtgedachten Ab⸗ 
ſchnitte des Verfahrens zu zweien zuſammen⸗ 
zuziehen, ſei es durch Vereinigung der vor⸗ 
läufigen mit der definitiven Planfeſtſtellung, 
ſei es der letzteren mit dem Ent⸗ 
ſchädigungsverfahren. In Schaumburg⸗Lippe, 
wo ſoeben an der Hand der mit dem preußiſchen 
Enteignungsverfahren gemachten Erfahrungen 
ein Enteignungsgeſetz erlaſſen worden iſt, hat 
man das lediglich auf die Wahrung der Privat⸗ 
intereſſen beſchränkte Planfeſtſtellungsverfahren 
mit dem Entſchädigungsverfahren verbunden 
4 beides in die Hand eines Schiedsgerichts 
gelegt. 

— Anläßlich des Uni verſitätsjubi⸗ 
läums in Halle a. S. fand am 
Donnerſtag Vormittag ein Feſtgottes dienſt im 
Dom ſtatt, dem Prinz Albrecht beiwohnte. 
Die Feſtpredigt hielt Profeſſor Hering. Darauf 
erfolgte in einem Hörſaale der Univerſität die 
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Mittheilung der zahlreichen Allerhöchſten Aus⸗ 
zeichnungen, Ordens⸗ und Titelverleihungen 
durch den Prinzen Albrecht. In der Aula 
fand ſodann die Begrüßungsfeier ſowie die 
Beglückwünſchung und die Ueberreichung der 
Geſchenke ſtatt. Der Kaiſer machte der Univer⸗ 
ſität ſein Porträt für die Aula und 36 000 M. 
aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds für 
die Feſtfeier zum Geſchenk, der Provinzialaus⸗ 
ſchuß ſpendete 10 000 Mark für die Aus⸗ 
ſchmückung der Magdalenenkirche in der Mori: 
burg, die Stadt Halle eine Büſte von Thomaſius. 
Ein Glückwunſchſchreiben des Kaiſers wurde ver⸗ 
leſen. Um 2½ Uhr fand ein Feſtmahl zu 
Ehren des Prinzen Albrecht im neuen Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordneten ſtatt. 

— Bisher fanden in den Droguen⸗ 
und Farben waarengeſchäften 
alle 3 Jahre amtliche Reviſionen ſtatt; von 
jetzt ab ſollen die Geſchäfte jedes Jahr einer 
amtlichen Reviſion unterzogen werden. 

— Dem Vernehmen nach hat der preußiſche 
Finanzminiſter neue Beſtimmungen über die 
Prüfung der im Bure audienſt 
der Verwaltung der direkten 
Steuern anzuſtellenden Beamten 
getroffen. Danach ſollen etatsmäßige Stellen 
als Sekretär oder Sekretariats⸗Aſſiſtent bei der 
Direktion für die Verwaltung der direkten 
Steuern in Berlin oder als Steuerſekretär bei 
den Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungskommiſſionen (Gewerbeſteuerausſchüſſe) 
fortan nur ſolchen Beamten verliehen werden, 
die eine Prüfung nach Maßgabe der neuen 
Beſtimmungen abgelegt haben. Hinſichtlich der 
ſonſtigen Erforderniſſe zur Anſtellung als etats⸗ 
mäßiger Beamter wird hierdurch nichts ges] 
ändert. Die Prüfung iſt eine mündliche und 
ſchriftliche. 

— Der „ueichsanz.“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Finanzminiſteriums, wo⸗ 
nach der aus den Beträgen der Getreide⸗ 
und Viehzölle 1893/94 auf Preußen 
entfallende Antheil auf 44876 509 
Mark ermittelt wird. Nach Abzug des der 
Staatskaſſe zufallenden Betrages von 15 Millionen 
Mark, iſt der den Kommunalverbänden zu über⸗ 
weiſende Betrag auf 29 876 509 Mark feſtgeſetzt. 

— Die Reform des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes ſoll, nach der Münchener „Allg. 
Ztg.“, unmittelbar vor der Schlußentſcheidung 
ſtehen, und zwar ſoll der Entwurf für den 
künftigen Militärſtrafprozeß die Mündlichkeit, 
Oeffentlichkeit, volle Verteidigung und ein Syſtem 
von Rechtsmitteln zur Einführung vorſchlagen. 
Abgeſehen von gewiſſen Kautelen und Ein⸗ 
ſchränkungen, ſoll im Prinzip ſich der Militär⸗ 
ſtrafprozeß in Zukunft von dem bürgerlichen 
Strafprogeß nicht mehr unterſcheiden. — Es 
fragt ſich hierbei nur, welcher Art die Kautelen 
und Einſchränkungen ſein werden. 

— Die „Nat. Ztg.“ tritt in einem 
Leitartikel für die Nothwendigkeit des 
Baues weiterer Panzerkreuzer ein. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
zur Zeit ſich an der amerikaniſchen Weſtküſte 
befindlichen Kreuzer „Alexandrine“, „Arcona“ und 
„Marie“ haben den Befehl erhalten, ſobald ſie 
zur Abfahrt fertig ſind, ſich zum Schutze der 
deutſchen Intereſſen nach dem 
oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze 
zu begeben. 

— Als verantwortlicher Redakteur der in 
Dortmund erſcheinenden „Weſtfäliſchen Re⸗ 
form“ zeichnet jetzt der Reichstagsabgeordnete 
Ahlwardt. i 

— Die „Volksſtimme“ in Frankfurt a. M. 
veröffentlicht autographirte Formulare, in denen 
den Poſthilfsboten angedroht wird, daß 
ſie aus dem Dienſt ausſcheiden müſſen, wenn 
ſie ſich vorzeitig verheiraten. — Die „Volks⸗ 
ſtimme“ lieſt aus dieſem Dokument heraus, daß 
die Poſthilfsboten zum Cblibat verurtheilt 
werden ſollen, und meint, die Anordnung gehe 
jedenfalls von Herrn v. Stephan aus. Mit 
Recht wirft das ſozialdemokratiſche Organ 
ferner die Frage auf, was denn unter „vor⸗ 
zeitig“ zu verſtehen ſei, und zieht aus dem 
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Eingeſtändniß, daß die Tagegelder der Poſt⸗ 
hilfsboten zur Beſtreitung der Koſten für die 
Begründung und Unterhaltung eines Haus⸗ 
ſtandes „nicht berechnet“ ſind, die Schluß⸗ 
folgerung, die Beſoldung dieſer Leute ſei zu 
gering, um damit ein erträgliches Daſein 
führen zu können. Wir fürchten, daß die 
„Volksſtimme“ mit ihrer Darſtellung der An⸗ 
gelegenheit bei ihren Leſern viel Anklang finden 
wird. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Leiche des Erzherzogs Wilhelm traf 
am Mittwoch, 11 Uhr Nachts, auf dem Süd⸗ 
bahnhofe in Wien ein. Die Erzherzoge, welche 
mit dem Leichenzuge eingetroffen waren, begaben 
ſich vom Bahnhof direkt nach der Hofburg. Der 
Sarg mit der Leiche wurde in den ſchwarz⸗ 
drapirten und mit Wappen geſchmückten Hof⸗ 
Warteſalon getragen und dort auf einen 
Katafalk geſtellt. Der Hofburgpfarrer Mayer 
vollzog die Einſegnung der Leiche, worauf der 
Sarg auf den Leichenwagen gehoben wurde 
und der Leichenzug ſich in Bewegung ſetzte. 
Der mit ſechs Rappen beſpannte Leichenwagen 
war von Trabanten mit Hellebarden und Leib⸗ 
gardereitern mit gezogenen Schwertern umgeben. 
Zu beiden Seiten des Zuges bildeten Militär⸗ 
abtheilungen Spalier. Der Sarg wurde in 
die Pfarrkirche der Hofburg getragen, dort auf⸗ 
geſtellt und von dem Hofburgpfarrer einge: 
ſegnet. Der Sargſchlüſſel wurde ſodann dem 
Oberſthofmeiſter übergeben. Auf dem ganzen 
Wege, welchen der Leichenzug paſſirte, war eine 
große Menſchenmenge angeſammelt, welche den 
Zug ehrfurchtsvoll grüßte. Sämmtliche Häuſer 
der inneren Stadt hatten am Donnerstag 
anläßlich der Beiſetzung des Erzherzogs Wil⸗ 
helm Trauerſchmuck angelegt, von den Gebäuden 
der Botſchaften und Konſulate wehten umflorte 
Fahnen. Der Zudrang des Publikums zu den 
Zugangsſtraßen zur Hofburg war ein unge⸗ 
heurer. Um 3 Uhr Nachmittags begann die 
Auffahrt der Hofwürdenträger, der Generalität 
und zahlreicher Deputationen. Nach der Ein⸗ 
ſegnung durch den Hofburgpfarrer wurde der 
Sarg von dem Paradebett auf den Leichen⸗ 
wagen gehoben. Alsdann ſetzte ſich der Zug 
unter Glockengeläute und militäriſcher Eskorte 
in Bewegung. Hinter dem Sarge, welchen 
Edelknaben, Arcieren, ungariſche Leibgarden 
und Leibgardereiter umgaben, ſchritt der Erz⸗ 
herzog Eugen als Hoch und Deutſchmeiſter mit 
den Profeßmitgliedern des Deutſchen Ritter⸗ 
ordens in weißen Ordensmänteln. Inmitten 
einer zahlreichen Menſchenmenge, welche ehr⸗ 
furchtsvoll beim Herannahen des Sarges das 
Haupt entblößte, bewegte ſich der Zug nach der 
Kopuzinerkirche, wo ſich inzwiſchen der Hof, 
das diplomatiſche Korps, die Miniſter, die 
Generäle, das Präſidium des Reichsrathes, der 
Bürgermeiſter von Wien, militäriſche Deputa⸗ 
tionen, darunter auch die Abordnung des Oſt⸗ 
preußiſchen Feldartillerie-Regiments Prinz Auguſt 
von Preußen, eingefunden hatten. Kurz nach 
4 Uhr war auch der Kaiſer mit dem Prinzen 
Leopold von Bayern, dem Prinzen Friedrich 
von Hohenzollern und den Erzherzogen und 
Erzherzoginnen erſchienen. Nach dem Eintreffen 
des Leichenzuges wurde der Sarg in die Kirche 
getragen, dort von der Geiſtlichkeit empfangen 
und auf die Trauerbahre geſtellt. Nach der 
Einſegnung durch den Propſt des Deutſchen 
Ritterordens wurde der Sarg in die Gruft ge⸗ 
tragen, wohin die nächſten Verwandten folgten. 
Dort wurde durch den Oberſthofmeiſter die 
Leiche und der Schlüſſel des Sarges dem 
Guardian der Kapuziner übergeben. 

Nuß land. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Petersburg, 
daß Rußland feſt entſchloſſen jet, im Einvernehmen 
mit Großbritannien die ſchleunige Beilegung 
des chineſiſch⸗japaniſchen Streites herbeizu⸗ 


führen. 
Frankreich. 
Am Freitag ſind die Prozeßverhandlungen 
gegen Caſerio, den Mörder Carnots, zu Ende 


geführt worden. Dieſelben haben, wie nach dem 
klaren Thatbeſtande und nach dem bisherigen 
Gang der Gerichts verhandlungen von vornherein 
feſtſtand, die Verurtheilung Caſerios zum Tode 
ergeben. Der Schluß der Gerichtsverhandlungen 
am Donnerstag bot thatſächlich wenig Neues, 
Caſerio zeigte auch hier wieder einen faſt un⸗ 
glaublichen Cynismus und legte nicht die Spur 
von Reue an den Tag. Er verbarg nichts 
und richtete ſeine Vertheidigung, wenn man von 
einer ſolchen überhaupt ſprechen kann, lediglich 
darauf, jeden Zuſammenhang mit anderen 
Anarchiſten bei dem Attentat und jeden Ge⸗ 
danken an ein Komplot zurückzuweiſen. Er er⸗ 
klärte, niemand habe ihm etwas empfohlen, er 
habe die That ganz allein erſonnen und aus⸗ 
geführt. Er habe den Präſidenten ins Herz 
treffen wollen und habe mehr ſeitwärts ge⸗ 
ſtoßen. Der Angeklagte giebt zu, daß ſeine 
Anſichten anarchiſtiſche ſeien, ſowie, daß er mit 
Anarchiſten verkehrt habe (Zeichen des Un⸗ 
willens im Publikum), weigert ſich aber, ſeine 
Genoſſen zu nennen. 

Caſerio erzählt dann ſeine Ankunft in Lyon und 
erklärt, es ſei 8 Uhr geweſen, als er vor dem Handels⸗ 
palais, wo das Diner zu Ehren Carnots ſtattfand, 
angekommen ſei. Der Präfident fragte hierauf den 
Angeklagten: „Iſt Ihnen denn nicht der Gedanke 
gekommen, von Ihrem Vorhaben abzuſtehen? Haben 
Sie denn nicht daran gedacht, daß der 24. Juni ein 
denkwürdiger Tag iſt, ein Feſtiag für die Italiener, 
daß er das Andenken an jene Zeit zurückruft, wo 
franzöſiſches und italienisches Blut in der lombardi⸗ 
ſchen Ebene floß, der Jahrestag der Schlacht von 
Solferino?“ (Großes Aufſehen im Publikum.) Im 
weiteren Verlaufe des Verhörs erzählt Caſerio mit 
frecher Miene, wie er das Verbrechen vollführt hat. 
Als er ſich Carnot näherte, ſah dieſer ihm gerade in 
das Geſicht und Caſerio fühlte dieſen tiefen Blick auf 
ſich ruhen in dem Augenblick, als er zuſtieß. (Leb⸗ 
hafte Bewegung im Publikum.) Caſerio ſetzt hinzu: 
„Ich bin Anarchiſt, ich haſſe die Bourgeoiſie und die 
Staatsoberhäupter; ich habe weder Führer noch Mit⸗ 
ſchuldige. Ich habe meine That frei vollbracht; ich 
bin wie ein Soldat, zu allem bereit.“ Der Präſident 
erwiderte hierauf: „Sie haben nicht nur ein Staats- 
oberhaupt, ſondern einen ehrlichen Mann, einen 
Familienvater getödtet,“ worauf Caſerio entgegnete: 
„Carnot hat auch Anarchiſten getödtet, die, wie 
Vaillant, Familienväter waren.“ 

Im Verlaufe des Verhörs wurde Caſerio 
immer heftiger und zeigte faſt völlig verzerrte 
Züge. Die darauf vernommenen Zeugen 
ſchilderten im weſentlichen den Verlauf des 
Attentats in der ſchon bekannten Weiſe. Caſerio 
ſagte noch aus, er habe bereut, daß er nicht 
den Dolch aus der Wunde Carnots gezogen 
habe, um damit den Erſten zu tödten, der ihn 
verhaften wollte. Schließlich machten noch die 
Aerzte, welche dem Präſidenten Carnot nach 
ſeiner Verwundung Hilfe geleiſtet hatten, Aus⸗ 
ſagen über die Verwundung. Dr. Poncel 
erklärte, Carnot ſei bis zum letzten Augenblick 
bei voller Beſinnung geweſen; er antwortete 
auf die an ihn gerichteten Fragen und dankte 
noch einige Minuten vor ſeinem Hinſcheiden 
den Anweſenden für die ihm geleiſteten 
Dienſte. Am Freitag wurde der Soldat 
Leblanc vernommen, der bekanntlich die von 
Caſerio beſtrittene Angabe gemacht hat, daß 
ein Komplott zur Ermordung Carnots beſtanden 
habe und auf Caſerio das Loos zur Ausführung 
des Anſchlages gefallen ſei. Leblanc wiederholte 
vor Gericht ſeine Ausſage und erklärte, Caſerio 
habe ihm mitgetheilt, daß er den Präſidenten 
Carnot zu tödten verſuchen würde, da er durch 
das Los dazu beſtimmt ſei. Caſerio leugnet 
dies entſchieden. Der Verdikt der Jury 
lautete auf Schuldig ohne mildernde Umſtände, 
worauf der Gerichtshof Caſerio zum Tode ver⸗ 
urtheilte. Bei der Verkündigung des Todes⸗ 
urtheils rief Caſerio: „Es lebe die ſoziale 
Revolution!“ Auch bei der Abführung ſtieß 
Caſerio anarchiſtiſche Rufe aus. 

Schweden und Norwegen. 

Der Dampfer „Ragnald Jarl“ von der 
Wellmann⸗Nordpolexpedition iſt am 20. Mai 
an der Tafelinſel vom Eiſe zerdrückt worden. 
Aus den Trümmern des Schiffes wurden zum 
Schutz der Mannſchaft Häuſerchen errichtet. 
Die Nachricht überbrachte der Kapitän des 
„Ragnald Jarl“, der mit drei Mann von der 
Bemannung auf einem Walfiſchfänger in 
Tromſon eintraf. Ein neues Schiff zur Zurück⸗ 
holung der Expedition wird ausgerüſtet. Well⸗ 
mann mit einigen Mann ſetzte die Wanderung 
übers Eis fort. Die Eisverhältniſſe waren 
bisher ſehr ungünſtig. 

Großbritannien. 

Die Einzelberathung der iriſchen Pächterbill 
hat das engliſche Unterhaus am Donnerstag 
beendigt. Die Berathung des Berichtes über 
die Bill wurde unter lautem Beifall der iriſchen 
Abgeordneten auf Montag angeſetzt. 


Alien. 

Vom chineſiſch⸗ japaniſchen Kriegsſchauplatz 
liegen Nachrichten über neue Kämpfe noch nicht 
vor. Indeß dürften ſchon in nächſter Zeit die 
Feindſeligkeiten wieder beginnen. Das Kopen⸗ 
hagener Telegraphenbureau Ritzau erfährt von 
wohlunterrichteter, in enger Verbindung mit 
Oſtaſien ſtehender Seite, daß die cghineſiſche 
Nordflotte mit 13 Schiffen von Tſchifu nach 
Korea abgeſegelt iſt, wo ein Seegefecht in der 
nächſten Zeit erwartet wird. Wie das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ aus Pokohama meldet, ſind die 
in Japan lebenden Chineſen unter den Schutz 


0 


des Geſandten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika geſtellt worden. 

Im engliſchen Unterhaus theilte am Donners⸗ 
tag Parlamentsſekretär Grey mit, daß der 
Krieg zwiſchen China und Japan erklärt ſei, 
die engliſche Regierung habe jedoch keine In⸗ 
formation über die Kriegsoperationen auf dem 
Lande oder auf der See. Nur über die That⸗ 
ſache, daß das britiſche, von China für den 
Truppentransport gecharterte Schiff „Kowſhung“ 
in den Grund gebohrt worden, lägen Berichte 
vor, die aber ſehr widerſprechend lauten. 
Bevor die thatſächlichen Umſtände bei dem Vor⸗ 
kommniß unzweifelhaft feſtgeſtellt ſeien, könne 
er über den Entſchädigungsanſpruch nichts 
ſagen. Die japaniſche Regierung habe indeſſen 
aus freien Stücken erklärt, daß ſie zur voll⸗ 
ſtändigen Entſchädigung bereit ſei, falls ihre 
Offiziere im Unrecht ſein ſollten. 


Auſtralien. 

Meldungen aus Apia vom 18. v. Mts. 
zufolge fanden noch zeitweiſe zwiſchen den 
Kriegern des Königs und den Aufſtändiſchen 
Gefechte ſtatt, in welchen mehrere getödtet 
wurden. Beide Theile fahren fort die Ge⸗ 
fangenen zu enthaupten. 
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Provinzielles. 


x Gollub, 3. Auguſt. Die anhaltende Dürre 
hat hier ſchon viele kleine Beſitzer gezwungen, ihren 
Viehſtand zu verringern. Bedauerlich bleibt, daß 
meiſt Fleiſcher die Käufer werden und häufig die beſten 
Kreuzungen und vorzüglichſten Racen hinſchlachten, 
die unſerer Gegend durch Nachzucht mit größerem 
Vortheil nützen könnten. — Auch unter dem Schweine⸗ 
beſtande hat die Rothlaufſeuche in dieſem Jahre viele 
Opfer gefordert. 

Culm, 2. Auguſt. Ein Beſitzer K. aus Ehren 
thal hat bei dem hieſigen verkrachten Vorſchußverein 
ebenfalls einen Betrag von 1500 M. hinterlegt, wo⸗ 
für er von dem Kaſſirer Lauterborn anſtatt eines 
Depotſcheines nur eine perſönliche Quittung erhielt. 
Bei dem großen Vertrauen, welches p. Lauterborn 
hier beſaß, hat auch Herr K. nichts weiter veranlaßt. 
Jetzt hat es ſich herausgeſtellt, daß der obige Betrag 
gar nicht zu Buche gekommen iſt. Es läßt ſich nicht 
alles wiedergeben, wie die Leute von L. betrogen 
worden ſind. Einige ſind darunter, welche, um nicht 
noch ausgelacht zu werden, ſich ganz ruhig verhalten 
und den Schmerz um das verlorene Geld gar nicht 
erſt laut werden laſſen. 

Kulmer Höhe, 2. Auguſt. Ende des vorigen 
Monats verſank auf der Feldmark Wichorſee eine 


Dampfpflugmaſchine, und es iſt bis heute noch nicht 


gelungen, fie zu heben. Man hatte den Fehler be⸗ 
gangen, über eine torfige Wieſe zu fahren und die 
große Laſt der Maſchine außer Acht zu laſſen. 
Von der Kulmer⸗Thorner Grenze, 2. Auguſt. 
Die Eigenthümerwittwe L. in B. beauftragte geſtern 
ihre 10jährige Tochter, Peterſilie aus dem Garten zu 
holen. Aus Unkenntniß brachte das Kind aus dem 
von Unkraut überwucherten Garten auch etwas Schier⸗ 
ling mit. Bald nach dem Mittageſſen ſpürten die 


Mutter und drei Kinder ein Unwohlſein und es ſtellte 


ſich Erbrechen ein. Der ſofort hinzugezogene Arzt 
ſtellte Vergiftung feſt, da aber ſämmtliche Perſonen 
nur eine geringe Menge zu ſich genommen hatten, ſo 
konnten ſie gerettet werden. 

Bromberg, 3. Auguſt. Mit den Arbeiten zur 
Einrichtung einer Kanaliſation und Waſſerleitung iſt 
geſtern begonnen worden, und zwar beſtehen dieſe Ar- 
beiten vor der Hand darin, daß die Nivellements in 
den Straßen aufgenommen werden. 

Marienwerder, 2. Auguſt. Ueber den blutigen 
Vorgang, welcher am vergangenen Sonntag auf der 
Brücke bei Schardau ſtattfand, werden noch folgende 
Einzelheiten gemeldet: Auf jener Brücke pflegt ſich an 
Sonntagen das Geſinde einzufinden und zu beluftigen. 
Auch am vergangenen Sonntage waren Knechte und 
Mägde, aber auch jene fünf jungen Burſchen an⸗ 
weſend, welche durch ihre Ausſchreitungen ſchon ſeit 
geraumer Zeit die Gegend beläſtigen. Wegen einer 
Schönen kam es zum Streit, und bei dieſem erhielt 
der jugendliche Schepkowski die tödtlichen Verletzungen. 
Wie durch die vorgeſtrige Leichenſchau feſtgeſtellt 
wurde, hat er 20 Meſſerſtiche empfangen. Ob die 
beiden Verhafteten, die zu der obenerwähnten Ruhe⸗ 
ſtörerbande gehören, die wirklich Schuldigen ſind, iſt 
noch nicht zweifellos erwieſen. \ 

Marienburg, 3. Auguft. Die Vorbereitungen 
zu den Kaiſertagen werden eifrigſt betrieben. Von 
Seiten des Magiſtrats ſind Aufforderungen an die 
Stadträthe und die Stadtverordneten ergangen, damit 
deren Töchter — wie man ſagt 60 an der Zahl — 
Spalier bilden. Vorſchrift iſt ein einfaches weißes 
Kleid und eine bei Herrn Kaufmann L. Kuhnke ent ⸗ 
nommene Schärpe in den Reichsfarben. Für den 
Reichskanzler Grafen v. Caprivi hat Herr Bankdirektor 
Wölke ſeine Wohnung zur Verfügung geſtellt. Für 
auswärtige Gäſte ſind Privatlogis in großer Anzahl 
der Wohnungskommiſſion unter Vorſitz des Herrn 
Stadtrath Jaſſe zur Verfügung geſtellt worden. Im 
Schloſſe muß mit fieberhafter Anſtrengung gearbeitet 
werden, um zu dem gedachten Tage fertig zu werden. 
Die Treppen zu den Aufgängen werden mit Decken 
belegt. Der Siebenpfeilerſaal wird 14 Kronleuchter 
a 30 Kerzen zur Beleuchtung erhalten, der Dreipfeiler⸗ 
ſaal 6 Kronleuchter à 30 Kerzen. Die Hoflakeien 
werden in Klaſſenräumen des hieſigen ſtäbdtiſchen 
Schulgebäudes untergebracht. 

Elbing, 3. Auguſt. Die Stadtverordueten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat heute 3500 Mark zu Zuſchüſſen für die 
Quartiergeber bei den Kaiſermanövern bewilligt. — 
Auf der Bahnſtrecke Elbing⸗Güldenboden iſt heute 
Vormittag der Hilfsbahnwärter Kroſchinski überfahren 
worden. Der Verunglückte war ſofort todt. 

Danzig, 31. Juli. Ein Lehrling des Herrn 
Optikers O. Hamann von hier hat, nachdem er die 
Katharinenſchule beſucht und hier wie ſpäter bei ſeinem 
Lehrherrn ſich das Vorzüglichkeitsatteſt erworben hatte, 
durch Nachſtudien das Zeugniß zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt erworben. Hierauf wandte ſich der 
ſtrebſame junge Mann an verſchiedene Stiftungen, um 
ein Stipendium zu erlangen, das ihm den Beſuch 
einer Fachſchule ermöglichte; auch erbat er die Hilfe 
des Herrn Oberpräſidenten, welcher ſich ebenfalls des 
jungen Mannes annahm. Die Firma Siemens und 
Halske⸗Berlin ſtellte infolge dieſer Befürwortung dem 
jungen Manne den Beſuch der Fachſchule für Ma ⸗ 
ſchinenbauer und Ingenieure in Mittweida auf ihre 
Koſten anheim und verpflichtete ſich auch, ſpäter die 
Koſten zum Beſuch der Hochſchule zum Studium der 
Elektrotechnik zu tragen. 


Danzig, 2. Auguſt. Von großem Intereſſe für 
die weiteſten Kreiſe Weſtpreußens dürfte es ſein, daß 
das große Eiſenwaarengeſchäft von E. Flemming heute 
den Konkurs angemeldet hat. Das Geſchäft, das 
Tauſenden Fahrräder geliefert hat, iſt als dasjenige 
zu bezeichnen, welches dem Radfahrſport in Weſt⸗ 
preußen zu der jetzigen Blüthe verholfen hat. 

Et 2. Auguſt. In der Strafkammerſitzung 
vom 31. Juli wurde gegen den 24 Jahre alten Lehrer 
Guſtav Erdmann Pehlke aus Lanken, Kreis Schlochau, 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an Schul⸗ 
kindern verhandelt. Der Angeklagte wurde für 
ſchuldig befunden und unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. — 
Wegen Verſuchs der Herbeiführung einer unrichtigen 
gerichtlichen Beurkundung ift Rechtsanwalt Gebauer 
hierſelbſt durch die Anwaltskammer zu 3000 Mark 
Geldbuße verurtheilt worden. Gegen dieſe Entſcheidung 
haben ſowohl Gebauer als auch der Vertreter der 
Staatsbehörde Berufung eingelegt, letzterer mit dem 
Antrage, Gebauer ſeines Amtes zu entheben. 

Garuſee, 3. Auguſt. Eine ſeltene Naturerſcheinung 
iſt hierorts zu beobachten. Ein Kirſchenbaum, welcher 
auf dem Gehöfte des Herrn Bürgermeiſters ſteht, hat 
in dieſem Jahre reichliche Früchte getragen; er blüht 
jetzt, nachdem die Früchte zum großen Theile abge⸗ 
erntet ſind, zum zweiten Male und ſetzt neue Früchte an. 

Königsberg, 3. Auguſt. Die Prinzeſſin von 
Wales mit zwei Töchtern paſſirte geſtern den hieſigen 
Ort auf der Durchreiſe nach Petersburg. 

Königsberg, 3. Auguſt. Der ſtellenloſe Kommis 
K. hat nach der „Oſtpreußiſchen Ztg.“ den Mord an 
der Wittwe Weiß eingeſtanden, den der in dieſer Sache 
verhaftete Inſpektor beharrlich leugnete. 

a 

Lokales. 

Thorn, 4. Auguſt. 

— [Militäriſches.] Wie das Armee⸗ 

Verordnungsblatt mittheilt, it durch Kabinets⸗ 

ordre eine neue Schießvorſchrift für die Kavallerie 

genehmigt worden, die vom 1. Oktober d. J. 
in Kraft tritt. 

— [Der dritte weſtpreußiſche 
Städtetag,] an dem ſeitens unſerer 
ſtädtiſchen Behörden die Herren Bürgermeiſter 
Stachowitz und Stadtverordneter Kriewes theil⸗ 
nehmen, wird in den nächſten Tagen in Elbing 
ſtattfinden. Für die Verhandlungen ſind folgende 
Vorträge angemeldet: Ueber die Ausführung 
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893. Ueber Volksſchulweſen. Ueber Koch⸗ 
und Haushaltungsſchulen. Ueber gewerbliches 
Fortbildungsſchulweſen. 

— Friedensgeſellſchaft für Weſt⸗ 
preußen.] In der Generalverſammlung der 
Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen erſtattete 
der Schriftführer der Geſellſchaft, Herr Stadt⸗ 
ſchulrath Dr. Damus, den Jahresbericht, 
worauf der bisherige engere Ausſchuß ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt wurde. In der am 
20. September d. J. ſtattfindenden Verſamm⸗ 
lung erfolgt die Vertheilung der Stipendien. 
[Die gewerbepolizeilichen 
Beſtimmungen über den Betrieb 
von Dampfkeſſelnl finden nicht immer 
die genügende Beachtung, ſo daß es angebracht 
erſcheint, auf dieſelben wiederholt hinzuweiſen. 
§ 24 der ©.:D. bejagt, daß Dampfteſſel ohne 
Unterſchied des Verwendungszweckes nicht ohne 
gewerbepolizeiliche Senehmigung betrieben werden 
dürfen. Nach § 25 der G. O. iſt für beſtehende 
Anlagen vorbezeichneter Art wiederum eine 
Genehmigung jedesmal nothwendig bei einer 
Veränderung der Betriebsſtätte oder bei weſent⸗ 
lichen Veränderungen im Betriebe der Anlage 


(nicht aber beim Wechſel des Beſitzers oder 


bei Orts veränderung beweglicher Dampfkeſſel 
z. B. der Lokomobilen). Dieſe Beſtimmungen 
treffen zu bei Anlagen vorbezeichneter Art, wenn 
ſie entweder in privater oder in kommunaler 
oder fiskaliſcher Verwaltung ſtehen. 

— [Zahlung der an einem Sonn⸗ 
oder Feſttag fällig werdenden 
Dienſtbezüge.] Die an einem Sonn: oder 
Feſttage fällig werdenden, im Voraus zahlbaren 
Dienſtbezüge der Offiziere und Beamten, ſowie 
Offizier⸗, Beamten: und Invaliden ⸗Penſionen 
dürfen von Kaſſen, welche an dieſen Tagen ge⸗ 
ſchloſſen find, fortan ſchon am letztworhergehen⸗ 
den Werktage gezahlt werden. Den zahlenden 
Kaſſen wird aber zugleich die Befugniß zu einer 
ausnahmsweiſen Beanſtandung der verfrühten 
Zahlung in ſolchen Fällen beigelegt, wo — 
wie etwa bei ſchwerer Erkrankung eines Offi⸗ 
ziers oder Beamten, der zum Gnadenbezuge 
berechtigte Angehörige nicht befigt — eine Ge: 
fahr des Verluſtes entſtehen könnte. 

— ſumſchlaghafen.] Der „Mgdb. 3. 
wird aus Rußland die Erbauung eines Um⸗ 
ſchlaghafens hart an der preußiſchen Grenze 
gemeldet. Alle ſtromab kommenden Kähne 
und Traften ſollen in dieſem Hafen aufgenommen 
werden und der Verkauf von Hölzern und die 
Umladung der preußiſchen Kähne nur hier er⸗ 
folgen. Die Kähne dürfen überhaupt nur bis 
hier fahren und ihre Ladung muß dann in 
ruſſiſche Kähne umgeladen werden. 
[Sanitätsgebühren auf 
der Warthe.] Der kgl. Regierungs⸗Prä⸗ 
Präſident von Poſen erläßt eine Bekanntmachung 
betreffend Entſchädigung für die geſundheits⸗ 
polizeiliche Ueberwachung auf der Warthe. 
Fahrzeuge, für welche die Vergütung nicht ent⸗ 
richtet wird, werden von der Weiterfahrt aus⸗ 
geſchloſſen. 5 
[Amtlicher Cholerabericht.] 
Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt bei den am 
31/7. erkrankten Flößern Bizur und Smuz in 
Kurzebrack, bei dem im Stadtlazareth Olivaer 


zu dieſem Experiment herbeiließ, als Wil 1 


Thor befindlichen Arbeiter Gerke vom Holm MP 


bei Danzig und bei Frau Naſtali in Sagorſch. 
Cholerabazillen ſind nicht nachgewieſen bei dem 
Arbeiter Czarra in Kurzebrack. 
Danzig, den 3. Auguſt 1894. 
Bureau des Staatskommiſſars. 


— Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik 


Culmſee.] Auf der Tagesordnung der ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung ſtehen Anträge des 
Aufſichtsrathes und Vorſtandes, den Buchwerth 
der Fabrik um 601,960 Mk. herabzuſetzen und 


dieſen Betrag dem Schuldentilgungsfonds zu 4 
entnehmen, ferner auf Betheiligung der Geſell⸗ 


ſchaft bei einer eventuell 
Melaſſe⸗Entzuckerungs⸗Anſtalt. 
—[Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: das Dienſtmädchen Marie Warme 
bier aus Thorn wegen Verſuchs des Diebſtahls im 
Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Schulknabe 
Franz Bruno Lachmann aus Thorn wegen fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiftung zu 14 Tagen Gefängniß, der 


zu errichtenden 


— 8 
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Kutſcher Franz Hertzke und deſſen Ehefrau aus Moder ü 


wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 3 Tagen, 


chowski aus Villiſaß wegen einer Aufforderung zur 
Verübung eines Verbrechens zu 3 Wochen Gefängniß 


bezw. 
1 Tag Gefängnis, der Grundbeſitzer Jakob Woicie⸗ 


und der Viebhändler Carl Neubert aus Sayda i. S. 1 


wegen Beſtechung zu 30 Mk. Geldſtrafe eventuell 
5 Tagen Gefängniß. Eine Sache wurde vertagt. 


— [Viktortatheater.] Der geſtrige 


zweite Gaſtſpielabend des kgl. ſächſiſchen Hof⸗ 


ſchauſpielers Herrn v. d. Oſten brachte uns 
mit dem Shakeſpeare'ſchen „Hamlet“ eine arge 
Enttäuſchung, denn ſtatt der Glanzleiſtung, die 
wir nach dem Erfolge des vorgeſtrigen Abends 
von dem Gaſte erwarten zu dürfen glaubten, 
bot er uns einen Hamlet, der in ſeinen beſten 
Szenen nicht über das Niveau deſſen hinaus 


ragte, was man von jedem nicht allzu ſchlechten | 


Schauſpieler erwarten kann, im großen 


ganzen aber ſogar weniger als mittelmäßig Ä 
In dieſem Dänenprinzen war keine 


war. 


Spur Shakeſpeare'ſchen Geiſtes, das war nicht 


der wahnſinnige Hamlet, ſondern ein eitler 


Poſeur, der originell ſein will um jeden Preis. 
Es iſt ja gewiß keine kleine Aufgabe für einen 
Künſtler, uns den Hamlet ſo darzuſtellen, 
daß wir mit ihm fühlen und empfinden, 
und wir wollen Herrn von der Oſten 
auch keinen Vorwurf daraus machen, daß er 
deſſen nicht fähig iſt, aber das kann und darf 
man wohl verlangen, daß er ſeine Fähigkeiten 
nicht überſchätzt und uns als Gaſtſpiel eine 
Leiſtung vorſetzt, die jeder unſerer heimiſchen 
Künſtler mindeſtens ebenſogut geliefert hätte. Auch 
wenn er keinen Hamlet ſpielt wird Herr v. d. Oſten 
ein großer Künſtler bleiben und daher bedauern 
wir es in ſeinem eigenen Intereſſe, daß er ſich 


Tell und als Bolz in den „Journ 

er uns ſicher wieder zwei vorzügliche Leiſtung 
bieten. — Die übrigen Mitwirkenden ließen 
auch mancherlei vermiſſen, insbeſondere 
machte der König des Herrn Weil 
einen recht verwilderten Eindruck und Fräulein 


Buchfeld war als Ophelia durchaus nicht die I 
die uns Shakeſpeare I” 


zarte Mädchenblüthe, 
ſchildert. 
— [Die 


Rußland] werden von jetzt ab wegen 


Mangel an Paſſagieren und den mancherlei 
ſanitätspolizeiliche 
Kontrolle in Schillno mit ſich bringt, ſeitens 


Beſchwerden, welche die 


des Unternehmers eingeſtellt. 


Y 


Dampferfahrten nach 7 


[seichenfledderer.] Der ſchon Mi 


mehrfach wegen Diebſtahls mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Joſef Thiel ſtahl einem im 
Glacis ſchlafenden Arbeiter aus der Taſche 30 I; 


Mk., wofür er in Haft genommen wurde. 


— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 1 N 
Barometerſtand 


15 Grad C. Wärme; 
27 Zoll 10 Strich. 


— [Gefunden] wurde eine Obſttonne 1 8 
mit verſchiedenen Kleidungsſtücken an der Weichſel. P 


ein Schirm im Einwohnermeldeamt, ein Schlüſſel d 


in der Seglerſtraße, ein Regenſchirſm im März 
im Viktoriagarten, ein Fünfpfennigſtück in einem 
Briefkaſten, ein Hochrad. 1 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 7 h 


6 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,24 Meter über Null. 


Wie eine Zeitung entsteht. 


(Nachdruck verboten.) 


Seine Zeitung nimmt Jeder täglich zur 
Hand; das oft mit Spannung erwartete Blatt 
bietet ihm Unterhaltung, Anregung, Belehrung 
und — nicht zu vergeſſen — oft auch Gelegen⸗ 
heit zum Räſonnieren. 


redigirt — bei letzterer Bethätigung oft am 
ſchlechteſten weg, denn der Menſch hat nun 
einmal die Neigung, an allem, was klüger ſein 
will als er ſelbſt, alſo beſonders an der Re 
gierung, dem Magiſtrat, der Zeitung, ſeinen 
Tadel zu üben, und ferner bietet auch nicht 
leicht eine andere Sache ſoviel Handhaben dazu 


wie das vielgeſtaltige Weſen, Zeitung genannt. a 


Und fo findet denn — mag ſich der Redakteur 


auch noch ſoviele Mühe geben, jeden zufrieden 1 
zu fielen — jo mancher beinahe in jeder 
Nummer ſeines Leibblattes etwas, „das ihm 3 


Heutiger 1 


Natürlich kommt die 
Zeitung ſelbſt — ſei ſie nun gut oder ſchlecht 


hergeſtellten Fabrikaten, denen einige lokale und 
provinzielle Mittheilungen angehängt werden, 
iſt ein ſolches Aufgehen des Leiters in 
ſeinem Leſerkreiſe und Leſeſtoffe nicht 
möglich. Er iſt gezwungen, ſeinem Publikum 
vorzuſetzen, was man 50 oder hundert Meilen 
davon für gut hält, was ebenſogut für den 
Nord-, Süd- oder Mitteldeutſchen, die Ange⸗ 
hörigen des Handels, der verſchiedenſten 
Induſtrien, den Landmann, den Anwohner der 
See, den Sohn des Gebirges wie der Ebene, 
kurz für alle gleich intereſſant oder richtiger — 
nicht intereſſant iſt. Es giebt ja Dinge, die 
allen Deutſchen gleich lieb ſind, z. B. das 
Volkslied oder der Gänſebraten, aber viele 
Zeitungsmittheilungen ſind nicht dieſer Art. 
Was den Oſtpreußen intereſſirt, läßt den 
Thüringer, den Bayern oft kalt. Schon beim 
„Vermiſchten“ macht ſich dies geltend, noch mehr 
aber gilt dies von der Politik, deren Farb⸗ 
loſigkeit und ewiges Einerlei man mit der ſich 
bei jedem Braten gleichbleibenden Sauce in 
manchen Wirihshäuſern vergleichen könnte. 

Sehr wichtig für die Redaktion iſt der 
Verkehr mit Demjenigen, der mehr weiß als 
jeder Einzelne, mit dem Publikum. Kann ſich 
ja ein Blatt nur dann auf der Höhe behaupten 
und ſeinem Leſerkreis bieten, was dieſer ver⸗ 
langt, wenn es auch von ihm unterſtützt wird, 
wenn ſich unter dem Publikum Korreſpondenten 
finden, die — für angemeſſene Entſchädigung 
oder aus Liebe zur Sache — intereſſante und 
wichtige Neuigkeiten mittheilen. Und da braucht 
ſich auch Keiner zu genieren, wenn er in der 
Eile der Meldung gerade kein Meiſterwerk der 
Schönſchreibekunſt liefert, oder wenn dieſer oder 
jener Satz zu kurz oder zu lang gewachſen iſt. 
Das bringt alles der Zeitungsſchreiber ſchnell 
in Ordnung; ſchreibt er übrigens doch ſelbſt 
meiſt eine Handſchrift, auf die man das 
thüringer Volkswort anwenden könnte: „s 
jammert den Hund!“ Wenn Einer etwas Neues 
erfährt, das auch für Andere Intereſſe hat, ſo 
mag er ſich immer ſagen, daß der beſte Ort, 
ſo etwas anzubringen, die Zeitung iſt. Der 
Zeitungsmann macht immer ein betrübtes 
Geſicht, wenn er einmal — und dies kommt 
vor — ſagen hört: „Na, da bringen Sie ja 
die Geſchichte; ich wußte es auch.“ Fragt 
er dann den Bericht nich terſtatter: „Ja, 
warum haben Sie denn kein Sterbens wörtchen 
davon geſagt?“ jo hört er gewöhnlich die wenig 
erfreulichen Worte: „Ich dachte, Sie 
wüßten's ſchon.“ Freilich, wenn Jeder 
denkt, der Andere weiß ſchon, was er ihm etwa 
zu ſagen hätte, dann könnten wir nur die 
Papiermühlen ſtille ſtehen laſſen. — Wer alſo 
— und dies iſt die Moral der langen Rede — 
etwas erfährt, wovon er denkt, daß es Andere 
auch intereſſiren und zum Ohrenſpitzen veran⸗ 
laſſen könnte, der grübele nicht erſt lange bin 
und her über Satzbau, Wortſtellung, Stiliſtik 
und derlei Schulfuchſereien, ſondern bringe ſein 
Wiſſen brühwarm auf's erſte beſte Papier und 
ſchicke es der Zeitung. Wenn er auf dem 
Lande wohnt, darf er's natürlich nicht der 
Muhme, die alle Woche einmal mit der Butter 
hereinkommt, in den Korb thun, ſondern dafür 
iſt die Reichspoſt erfunden. Alle Mitarbeiter, 
die fix und friſch ihre Sache anbringen, ſind 
der Zeitung willkommen, und wenn ſie das 
Wann? und das Wo? in ihrem Bericht nicht 
vergeſſen und die Eigennamen nicht allzu un⸗ 
deutlich ſchreiben, iſt ihr Bericht ſo ſchön, wie 
man ihn ſich nur wünſchen kann. 


Eingeſandt. 

An den Artikel „Der Cholera-Hausarzt“ in Nr. 179 
Ihres geſchätzten Blattes, erlaube ich mir, ergebenit 
folgende Bemerkungen zu knüpfen. 

Was von der Unzuverläſſigkeit der Kalk — bezw. 
der Karbolſchmierſeifenlöſung in dem Artikel geſagt 
wird, iſt zweifellos ebenſo richtig, wie die Auslaſſung 
über den großen Werth des Lyſols. Dieſes Letztere 
iſt in der That vorzüglich geeignet für die Desinfektion 
des Körpers, der Fußböden, Tiſche, kurz alle Gegen. 
ſtände, bei welchen ſich die Anwendung eines färben⸗ 
den Desinfektions mittels verbietet. 

Für die Desinfektion von Rinnſteinen, Senkgruben 
2c. giebt es aber ein weit billigeres und dabei ebenſo 
auberläffiged Mittel von ſehr ſtarker Wirkung: die 
rohe Holzſäure, ſchlechtweg roher Holzeſſig genannt. 

Der vereidigte Chemiker, Herr Dr. L. Marquardt 
in Hamburg, analyſirte dieſelbe und gab darauf 
folgendes Gutachten ab: Kt; 

„Die rohe Holzſäure, ſpezifiſches Gewicht 1,0344 
15° %., enthielt 7,25 pCt. Theerſtoffe (Creoſot und 
Karbol) und 5,03 pCt. Eſſigſäure. Mikroorganismen, 
ſowohl pflanzliche, wie thieriſche, werden durch dieſelbe 
in kürzeſter Friſt zum Abſterben gebracht.“ 

Dieſes Reſultat iſt bei dem hohen Gehalt der 
rohen Holzſäure an Theerſtoffen und Eſſigſäure, 
beides ſtarke Antiſeptica, durchaus erklärlich. 

Was die rohe Holzſäure als Desinfektionsmittel 
für den großen Verbrauch ſo ſehr geeignet macht, iſt 
außer der großen Wirkſamkeit der ungemein billige 
Preis die leichte und bequeme Verwendbarkeit, das 
ſie völlig gebrauchsfertig iſt. 

Die rohe Holzſäure iſt übrigens auch ein vorzüg⸗ 
liches Imprägnirungsmittel für Hölzer, welche in den 
Boden gebracht werden ſollen, alſo Schwellen, Zaun⸗ 
und Spundpfähle ꝛc. Da fie waſſerdünn iſt, zieht 
ſie ſehr leicht in die Poren des Holzes ein und 
ſchützt daſſelbe vollſtändig vor Fäulniß und zerſtören⸗ 
den Inſekten. L. 


ſcht, paßt.“ Wird z. B. ein Beamter flüchtig 
Jer macht ein Kaufmann Konkurs, jo beſchweren 
die Berufsgenoſſen im Stillen, daß „jo 
was an die große Glocke gehängt wird,“ 
laͤhrend ſo mancher der entgegengeſetzten 
lerufsart Angehörige ein Schmunzeln nicht 
uterdrücken kann; kurz Niemand will über 
nen Beruf oder nur über Mitglieder deſſelben 
was Ungünſtiges hören. Wenn nun aber 
Me Zeitung ganz genau berückſichtigen wollte, 
8 vielleicht dem oder Jenem nicht ſo recht 
Malen könnte, jo müßte fie in der That außer 
M Annoncen blos ein ſchönes, weißes, zum 
Anwickeln von Butterbroden beſonders geeignetes 
apier liefern. 
. Wie nun die Zeitung die verſchiedenartigſten 
eier und Urtheile findet, jo ſetzt fie ſich auch 
ſus den verſchiedenſten Beiträgen zuſammen, 
facht blos die bekannten „Hilfsredakteure“ 
cheere und Kleiſter, ſondern viele Köpfe der 
leſchiedenſten Art arbeiten daran mit. Hier 
Richt im vollſten Maße das Prinzip der 
5 genſeitigkeit, denn alle Zeitungen, die größten 
de kleinſten, find auf einander angewieſen, 
fad ſelbſt die erſten tonangebenden Blätter 
en ihre Spalten nur theilweiſe mit Original⸗ 
keln. Dieſe letzteren ſind es nun — neben 
r Art und Weiſe der Redaktion — in erſter 
Mie, welche einer Zeitung das eigenartige Ges 
läge geben. So einfach freilich, wie es viel⸗ 
licht ſcheinen möchte, iſt die Sache nicht. Da 
mt jo manche Zuſchrift eines Korreſpon⸗ 
aten an, die zugeſtutzt und gekürzt werden 
ſüß, eine andere, die hie und da verletzen 
bunte und abgemildert oder ganz fortgelaſſen 
d, eine dritte, die zum Theil ſchon überholt 
und nur als Ergänzung einer bereits ge⸗ 
achten Notiz dienen darf und fo fort. Be⸗ 
uuders das Abſtreichen des Nebenſächlichen, 
Hintereſſanten erfordert die Thätigkeit des 
Iiedakteurs, und jo manche kurze Notiz, die 
zm Leſer geboten wird, hat erſt aus einem 
’ Be Artikel herausgeſchält, verglichen und 
N erft verbeſſert werden müſſen. 


Nichts amüſirt den vielgeplagten Zeitungs⸗ 
I} er in ſeinem ſchweren Beruf mehr als die 
zun einem großen. Theil des Publikums noch 
mmer gangbare Anſicht, daß er ſich abplage 
d Angſt ſchwitze, um ſein Blatt „vollzu⸗ 
gen.“ Im Gegentheil iſt die Beſchaffung 
Stoffs die kleinſte Sorge des Redakteurs, 
egen die täglich wiederkehrende Kalamität 
der Mangel an Raum. Aus der Ueberfülle 
neuen Leſeſtoffs, der jeden Tag wolken⸗ 
ſchartig in die Redaktion hineinfluthet, mit 


| fieht jedem Artikel, der vor 
uge kommt, zunächſt nach Kopf und 
wen, d. h. nach Anfang und Ende; 
ft banden die, zumal der Schwanz, in dem 
N 17 Gift oder die Eſſenz ſteckt, ſo prüft er 
teur as Mittelſtück. Dabei muß der Redak⸗ 
bsc auch die Abtheilungen feines Blattes ſtets 
mit ätzen und berechnen. Kurz: Redigiren heißt 
zt dem Raume kämpfen. 
die in ferneres belachenswerthes Vorurtheil 
2 7 Leute iſt die Idee, die Zeitungsſchreiber 
2 in eiten falſche Nachrichten, um fie dann 
ſitderrufen zu können, denn jo hätten fie doch 
. etwas „hineinzuſetzen. Ganz im Gegen 
| 0 bemüht ſich eine jede Zeitung, unrichtige 
de tbeilungen möglichſt fern zu halten. Daß 
pr vielen falſchen Gerüchte, die ſich oft herum⸗ 
nen, zu den Ohren der Zeitungsbericht: 
. gelangen, iſt ſelbſtverſtändlich, und bei 
5 d ile, in der jede Tageszeitung hergeſtellt 
d en muß, iſt es oft direkt unmöglich, den 
5 ſiubeſtand feſtzuſtellen. In ſolchen Fällen 
Dlundet ich der Zeitungsfchreiber ftets in dem 
und Mma: einerfeits will das Publikum Neues 
die ntereſſantes leſen, andererſeits fehlt ihm 
de Zeit, eine von auswärts kommende Neuig⸗ 
ze, auf ihre Wahrheit hin zu prüfen. Die 
ßere oder geringere Wahrſcheinlichkeit giebt 
ger meiſt den Ausſchlag, vor allem aber das 
bertrauen auf den Korreſpondenten. Wird 
ö leres gröblich getäuſcht, ſo iſt es für den 
00 treffenden meiſt verloren, abgeſehen davon, 
verb er auch wegen groben Unfugs beſtraft 
nd en kann. In den weitaus meiſten Fällen 
babe daher die Korreſpondenten bemüht, nur 
Sp; N Mittheilungen zu machen; ein „Zeilen 
Inden" mit erfundenen oder übertriebenen 
vigteiten bringt ſehr wenig ein. Ein geſchmack⸗ 
phantaſievolles Ausihmüden indeſſen, das 
do in den Grenzen der Wahrheit hält, 
ti von beinahe allen Leſern gern geſehen. 
Ne und Originalität der Darſtellung ſchließt 
Wahrheit nicht aus; aber andererſeits ver⸗ 
igen auch alle möglichen Lockmittel, Senſa⸗ 
zus nachrichten, Skandale ꝛc. auf die Dauer 
1 wenig, wenn das betreffende Blatt keinen 
ſpruch auf Zuverläſſigkeit machen darf. 
Ein nothwendiges Erforderniß für eine 
tung, die ihrem Leſerkreis genügen und ihn 
iedigen will, iſt der Umſtand, daß ſie ſich 
‚en Bedürfniſſen, feinen Anſchauungen, feinen 
ewohnheiten anzupaſſen verfteht. Dies iſt nur 
im Journaliſten möglich, der Zeile für Zeile 
mes Blattes ſorgſam auswählt und überwacht. 
ſchablonenmäßigen, in großen Städten 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Sommer ſchreitet weiter vor — noch iſt der 


pflicht, — da ferne von des Amtes Walten — die 
Leute gern Sieſta halten, — nun ward es ſtiller weit 
und breit: — die ſogenannte Gurkenzeit — iſt dieſer 
Erdenwelt beſchieden — und ihre Freude iſt der 
Frieden! — In Schwulitäten freilich iſt — der Re 
dakteur und Journaliſt — ſo daß er ſchier verzagen 
könnte, — wär nicht zum Glück die Zeitungsente, — 
ſie iſt ein nutzbar Federvieh — und aus dem Reich 
der Fantaſie — fliegt ſie dis in die Zeitungsſpalten 
— die Leſer froh zu unterhalten. — Der Tag iſt 
heiß, der Tag iſt ſtill — da Niemand ſich erregen 
will, — die Ruhe herrſcht im deutſchen Reiche — und 
ſchön gedeiht die Friedenseiche, — da iſt es uns ganz 
einerlei, — ob „hinten weit in der Türkei“ — die 
Völker aufeinanderſchlagen — und ſich durchaus nicht 
mehr vertragen. — Ob Rußland ſich darob erregt, — 
daß Japan ſich mit China ſchlägt, — ob Inſulaner 
und Aſiaten — fi dies und das zu Leide thaten, — 
ob ſich der Derwiſch muckſt und rührt — und gar 
Italia provocirt — in Afrika zu operiren, — das 
Alles kann uns nicht tangiren. — Bei uns im lieben 
Vaterland — gewann der Friede Oberhand — und 
unſre Landesminiſterien — genießen ihre Sommers 
ferien. — Es ſchöpfen Kraft zu neuer That — der 
Reichstag und der 
der Mandate — gehn unſre Reichstagsherrn zum 
Skate. — Das iſt die ſommerliche Luſt. — So kam 
der Erntemond Auguſt — ins Land gerückt, da aller- 
wegen — im Felde ſich die Schnitter regen; — im 
Aehrenfeld die Senſe klingt — bis Halm auf Halm 
getroffen ſinkt — und Halm und Aehren wandern 
weiter — die Bahn zum Weltenmarkt! 


— . ..... 


und Einbrechern hat am Donnerstag Nach 
mittag im Weſten von Berlin großes Aufſehen hervor 
gerufen. Ein Einbrecher und der Schutzmann Kohl⸗ 
hoff ſind dabei durch Revolverſchüſſe eines zweiten 
Verbrechers verwundet worden, während ſich dieſer 
ſelbſt ſchließlich durch eine Kugel getödtet hat. 


wurde in Berlin gerade vor einem Jahr von den 
Profeſſoren Gneiſt und Schmoller mit ſchärfſten 
Worten gerügt. 
Schluß ſeiner volkswirthſchaftlichen Vorleſung, die von 


fertigt. Als die Herren Punkt 12 Uhr mit dem Vor⸗ 
leſungsbuch 
werde erſt um 1 Uhr abteſtiren, damit die Faullenzer 
Gelegenheit baben, auch einmal eine Vorleſung zu 
hören.“ 


orten unſerer Küſten ſtellt ſich das Sanatorium Rei⸗ 
mannsfelde (Naturheilanſtalt) des Dr. med. Lindtner 
in jeder Hinſicht ebenbürtig an die Seite. 
öffnung hat am 1. Auguſt ſtattgefunden und die ein ⸗ 
Ann Kurgäſte find von der Schönheit der Gegend 
entzückt. 
mannigfaltigen Spaziergängen, dem immer neuen und 
wechſelnden Zauber der Haffausſichten doch nie zur 
Langenweile. 
bei 
zwungener, heiterer Verkehr. 
ein gemeinſames abendliches Barfußgehen im friſchen 
Thau auch andecs vorſtellen? 


Hitzkopf Matador — er ſendet freundlich allerwegen 
— theils Siedehitze, theils auch Regen, — heut zeigt 


er uns ein froh Geſicht — und morgen thut er's 
wieder nicht; — ſo ziehn heut heller, morgen trüber 
— die ſchönen Tage ſtill vorüber. — Das iſt die 
Zeit, in der man ſpricht: — Ruh? iſt die erſte Bürger ⸗ 


undesrath, — fern von der Bürde 


Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


'Ein Kampf zwiſchen Polizeibeamten 


»Das Schwänzen der Vorleſungen 


Schmoller hat auch jetzt wieder beim 
11—1 Uhr dauerte, die ſeltenen Gäſte kräftig abge⸗ 
erklärte der Gelehrte: 


erſchienen, „Ich 


Sanatorium. Den übrigen Bade- und Kur⸗ 
Die Er 
Die vollſte ländliche Ruhe wird bei den 


Es herrſcht auch unter den Kurgäſten 
der Annäherung an die Natur ein unge⸗ 
Wie könnte man ſich 


»Eine heitere Spukgeſchichte wird der 
„Kgsb. Allg. Ztg.“ wie folgt aus dem ſamländiſchen 


Orte R. berichtet: Große Aufregung herrſchte in einer 
Familie genannten Ortes, denn in einem einer Treppe 
hoch gelegenen Zimmer trieb ein böſer Geiſt ſtets des 
Nachts ſein Weſen und raubte den Bewohnern die 
Nachtruhe. Die Mitglieder der Familie hörten ſtets 
des Nachts plötzlich eine Bewegung, als wenn eine 


Walze oder ein Rad über ihren Häuptern hinginge. 
Die Bewegung wiederholte ſich in unregelmäßiger 
Reihenfolge. Der Beſitzer ging, von feinem Sohne 
begleitet, die Treppe hinauf nach dem gedachten 
Zimmer. Auf der Treppe hörten ſie noch das Ge⸗ 
räuſch, doch in das Zimmer eingetreten, war der Spuk 
verſtummt und ſie konnten auch ſonſt nichts Auf⸗ 
fälliges bemerken. Die Männer gingen wieder in das 
Zimmer zurück, hatten aber kaum ihren Platz am 
Familientiſch eingenommen, als der tolle Spuk von 
neuem anging. Nun wurde der Nachtwächter gerufen, 
aber auch deſſen gründliche Inſpektion hatte genau 
daſſelbe Reſultat. Zufällig kam ein Nachbar 
mit ſeinem Sohne hinzu, und nachdem auch 
ſie von dem tollen Treiben Kenntniß genommen 
hatten, gingen letztere in Begleitung des Beſitzers 
zum dritten Male, um das Innere des „Spuk ⸗ 
zimmers“ einer gründlichen Unterſuchung zu unterziehen. 
Nach lauger vergeblicher Mühe fand man eine auf 
dem Boden liegende Weinflaſche, in welche eine Maus 
gekrochen war. Sie hatte ſich an den Zuckererbſen, 
welche von der Hausfrau in die Flaſche gethan und 
ſchliezlich der Vergeſſenheit anheimgefallen waren, jo 
gütlich gethan, daß ſie durch den engen Hals nicht 
wieder zurück konnte. Keinen Ausweg findend, ſprang 
die Maus nun in der Flaſche herum und brachte da⸗ 
mit die Flaſche ins Rollen. Der Beſitzer, glücklich, 
die Urſache des Spukes gefunden zu haben, hat noch 
denfelben Abend ein Achtel Bier zum Beſten gegeben. 


Holztrausport auf der Weichſel 
am 3. Auguſt. 


Franz Bengſch 2 Traften, 3851 Kiefern⸗Balken, 
Mauerlatten, Timber, 220 Kiefern Sleeper, 664 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 314 Eichen einf. Schwellen; G. Med: 
techek und Tuchmann u. Sohn durch Goldberg 2 Traſten, 
für Mechtesheimer 193 Kiefern Balken, Mauerlatten, 
Timber, 1483 Kiefern. Sleeper, 790 Kiefern einfache 
Schwellen, 5234 Eichen einfache und doppelte Schwellen; 
für Tuchmann und Sohn 210 Kiefern⸗Valken, Mauer: 
latten, Timber, 1750 Rundelſen. 

. ͤ ͤ e  eeeenmg 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Auguſt 1894. 


Wetter: ſchön. 


Weizen: unverändert, flau, Preiſe nominell, 129/30 


Pfd. 127/25 M. 


Roggen: flau, ſtockender Abzug, 125 Pfd. 98 M., 


128/29 Pfd. 100 M. 


Gerſte: neue Braugerſte 120 Pfd. 130 M., Futter⸗ 


gerſte ohne Handel. 
Hafer: geſchäftslos. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Auguſt. 


Fonds: ſchwächer. 38.94 
Ruſſiſche Bau knoten . 219,00 219,05 
Warſchau 8 . 218,55] 218,20 
Preuß. 3%, Conſols. 91,90 92,10 
Preuß. 3½% Conſols 102,750 102,80 
Preuß. 4% Conſols. 5 105,70] 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½/ 68,75 fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 99,70] 99,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile .. 191,00 191,10 

Oeſterr. Banknoten 163,95] 163,75 

Weizen: Septbr. 135,00 136,50 

Novbr. 137,25 138,75 
Loco in New⸗York 56¼] 568% 
Roggen: loco 114,000 115,00 
Septbr. 115,00 116,25 
Oktbr. 117,25] 117,50 
Novbr. 117,25] 118,50 
Nüböl: Oktober 45,10 45,00 
Novbr. 45,10] 45,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 30,00% 31,00 
Aug. 70er 30,50] 34,40 
Oktbr. 70er 35,25] 35,40 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 31½%, für andere Effekten 40%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 4. Auguſt, 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 52,00 Bf., —.— Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er 32,00 „ 31,25 „ —.— 
Auguſt e , Kasse 
Pi r N 


Neueſte Nachrichten. 

Lauenburg, 4. Juli. Geſtern Nacht 
entſtand in der Klopp'ſchen Mühle zu Belgard, 
Kreis Lauenburg, Feuer, welches ſich äußerſt 
ſchnell verbreitete. Bald wogte ein Fammen⸗ 
meer über Mühle, Wohnhaus, Scheune und 
Stall. Jeder Löſchverſuch war erfolglos. Den 
Brandſchaden, ſoweit er die Gebäude betrifft, 
trägt die Pommerſche Feuer⸗Sozietät. Der 
Inhalt der abgebrannten Gebäude war nicht 
verſichert. 


Rom, 3. Auguſt. Ein Brief Gladſtones 
an Crispi, in welchem derſelbe die italieniſche 
Regierung wegen der Beſetzung Kaſſalas be⸗ 
glückwünſcht hat, hat in Kolonialkreiſen den 
beſten Eindruck hervorgerufen. 


Rom, 3. Auguſt. Unter den von der 
franzöſiſchen Regierung an Italien ausgelieferten 
Silbermünzen wurde eine große Anzahl feſtgeſtellt, 
die nicht in Italien geprägt, ſondern in Frankreich 
von franzöſiſchen Spekulanten geprägt waren. Die 
italieniſche Regierung hat Maßregeln getroffen, 
um Münzen, die ihr nicht gehören, nicht ins 
Land kommen zu laſſen. 

Von Neapel ſind Kanonen und Munition 
nach Maſſauah abgegangen und ſchließt man 
daraus, daß Kaſſala vollſtändig beſetzt 
werden ſoll. 

Brüſſel, 3. Auguſt. Infolge anarchiſtiſcher 
Drohbriefe, welche einem Hausbefiger ankündigten, 
daß eine anarchiſtiſche Gruppe ſein Haus in 
die Luſt ſprengen wolle, haben zahlreiche 
Miether das Haus verlaſſen. . 


London, 3. Auguſt. Der „Standard“ 
meldet aus Berlin, daß auf Veranlaſſung des 
Pekinger Hofes Rußland bedeutende Zugeſtändniſſe 
in der Pamirfrage von China erhalten habe. 
Dieſe Zugeſtändniſſe werden als Belohnung 
für die Dienſte betrachtet, welche Rußland im 
Streite zwiſchen Japan und China letzterem 
geleiſtet hat bezw. noch leiſten wird. 


Chikago, 3. Auguſt. Die Eiſenbahn⸗ 
waggon⸗Fabrik von Pullmann hat geſtern die 
Arbeit wieder aufgenommen, jedoch waren nur 
250 Arbeiter erſchienen. 

— . .. ̃˙˖ê NZETSEERERT INN UN 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


u 
. 


Stoffe direkt aus der Fabrik von 


von Elten & Keussen, Crefeld, "ii... 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Mufter mit Angabe des Getwünſchten. 


Ca. 5000 Stück ſeidene Baſt⸗ 
kleider Mk. 14.80 per Stoff zur kom⸗ 
pleten Robe und beſſere Qualitäten — ſowie 
ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe v. 
75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — 


glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc (ca. 
240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben. Deſſins 2c.) 


Porto- und ſteuerfrei ins Haus!! 
Katalog und Muſter umgehend. 
G. Henneberg’s Seiden-Fabrik(k Kk. Rol.) Zürich. 


. 
d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Saife, der em- 
5 Haut, nders 


f ammerer⸗ 
FettseifeN 138 in bg, Jer wu, t 


amtlichem Gutachten, ‚tettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


70 Heute Vormittag 10½ Uhr 

entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden B 
mein inniggeliebter Gatte, unſer 4 
guter Vater, Sohn, Schwiegerſo“ - BR 
Bruder und Schwager, der Kle- 4, MB 
meiſter auer. 


Gustav einke 


icht v * N 
ee d vollendeten 37. Lebens | 


„ tiefbetrübt anzeigen = 
edgorz, den 3. Auguft 1894. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag Bi 
Nachmittags um 4 Uhr vom Trauer 
hauſe aus ſtatt. 17855 


d 
1 uns Rudak bei Thorn, 
Mein Grundstück . Wers: an, bin ic 
Willens, zu verkaufen. W. Jaresch. 
Ich ſuche für mein Kurze, Weiß. und 


Poſamentierwaareugeſchäft per 1. Oktob. 
oder ſofort eine tüchtige, ſelbſtändige 


Verkäuferin, 
die fertig polniſch ſpricht und erſuche 
höflichſt um gefl. perſönliche Vorſtellung 
von nur ſolchen Damen, welche bereits in 
einem Geſchäft genannter Branche thätig 
geweſen ſind. 


J. Keil, Thorn, 
Seglerſtr. 30. 
Eine gewandte 


Verkäuferin 

findet ſofort Stellung bei 1 

J. M. Wendisch Nachf. 
finden freundl. Aufnahme bei 


Damen Frau Hebeamme Kurdelska, 


Bromberg, Loniſenſtraße 16. 


1 m. ſich vertrv. w. a. Fr. Heb. Meilicke, 
alien Berlin W., Wilhelmſtr.122a. Sprechz. 2-6. 


emen "=" .+=...=| Liederfreunde, 


* 2 U 
| ' sie Gloset- und Badeeinrichtungen ede 165 © 1100 + | Die Bar Lahe nach Bein 
U Tel er unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Ortsstatute| Gerechteſtr. 25 l. Et 4 600 ee 0 eng 2 5 
und Polizei-Verordungen 2 8 1 Strobandſtr. 16 1. Et. 4. 600 7 - 5 
5 a Alti 1 i t ‘ Gate 7 . 
finden bei hohem Lohn dauernde werden 1. FI be 08 reisberechnung hergeste 128 8 zu 2, 1 4 8 560 £ i Schützenhaus. 
Beſchäftigung. R. Thober. Bauunternehmer, |Geresoir 1 204° 40 eg ven 5, um Mo 
arten-Hofitr. arterre 4 - . en 6. 5 4 
W. Steinbrecher, Naltınst,| _ Bäckorstrasso DU ee 1 ag Erira. Gonce 
Tuchmacherſtraße. ; NB. Kostenanschläge und Zeichnungen hierfür, sowie sämmtliche Bau- Yyüdenftr. 8 parterre 3 = 360 rosses X ra- IIIA 3 
2 , arbeiten werden schnell und billigst angefertigt. Mauerſtr. 36 3.6.3 = 360 = von der Kapelle des Inf.⸗Regts von Bol 
11 17 De auch Lehr⸗ Referenzen über bereits ee — stehen zu Diensten. . 18/15 I. e 8 5 360 „ en 21. 
1 . erberſtr. 23 2. 8 = 300 = nrang Tr.. 
Malerachilfen und MOOOCO00C000MCOO00000000BE U „ eee 2 sa 
2 ofſtr. arterre 3 = - Sonntag 1 ontag f 
97 a 9 J un u Pat { N Cement m Do elfalzsteine Tuchmacherſtr. 11 2. Et. 2 210 = und von 9 Uhr ab Schnittbillets 
A I ſtreicher en p Coppernikusſtr. 5 3. Ct. 2 = 200 = [BET Bei ungünftiger Witterung finden“ 
ee ee an. a SS d Amar 2 e , 
R. Sultz, Mafermeifer, an. Engelhardt, Ziegel nnd „Sementkmnsttinfarik, 8 Sahne es wee; eue ; iege, g 
f 5 sdorf bei Guben. Culmerſtr. 15 1. Et. 1 mbl. 21 3 ö Mark. 
2 Mlalergehilfen Patentirt in faſt . Ka Reichs G. M. S. 11466, vn Marienſtr. 85 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 iegelei- ach, 
(Derkenarbeiter) verlangt Oeſterreich⸗Ung. Kaiſerl. Königl. Privilegium u. f. w. 3 Strobandſtr. 20 parterre 1 ⸗mbl. 18 Sonntag, den 3. Auguft © 
Jaschke, Coppernikusſtr. 23. Vervollkommnetſter, unübertroffener Stein. Wetter- und froſtbeſtändigſte, Strobandſtr. 17 Hof 1 ⸗mbl. 12 Grosses BR x 
— — leichte, billigſte, haltbarſte und dauerhafteſte aller Dachdeckungsarten. Schloßſtr. 4 Et A = mbI.10 E Ä 6 1 
«300 xtra-Loncerb] 


TEE” Aalkergehikfen 
finden Velha bei 
chlösser, Podgorz. 


Ländl. Arbeiter, 


Männer, Frauen und Mädchen, 
erhalten bei hohem Verdienſt bis in den Spät⸗ 
herbſt dauernde Arbeit von ſogleich durch 

J. Makowski, Thorn. 
Ein gut erhaltenes Vianino 
zu kaufen geſucht. Adreſſen ſind zu richten 
an Fr. Götze, Brückenſtraße 26. 


Privat-Mittag 
zu haben Brückenſtraße 16, 2 Treppen. 


Gan W.; Speiſewirihſch. uſw. f. eign., 
ſof. od ſpät bill. z übern. Henschel, Seglerſtr. 10. 


In meinem Hause, Baderstr. 20, 


iſt die erſte Etage, 7 Zimmer u. Zu 
behör von ſofort oder ſpäter zu verm. 
L. Gelhorn. 


Möbl. Am., m. 1, 9. Penſ. J. v. Eoppernikusft,35, ll, 


Ein möbı. Jimmer iſt ſofort zu verm. 
mit auch ohne Penſion Eliſabethſtr. 6, II. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 

wei möbl. Zimmer, auch Burſchengelaß, 
J zu haben Brückenſtr. 16, 1 Trp. r. 
Fulmerſtr. 26 e. möbl. Zim. u. Kab. z. v. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tüchmacherſtr Nr. 2. 


TTT 
1 möblirte& Zimmer zu vermiethen 
Koppernikusſtraße 30, 1 Trp. Schmidt. 


1 möbl. Zimmer u. Kab. zu verm. 
Neuſtädt. Markt 18, 2 Trp. vorne. 


m Waldhäuschen werden vom 1. Auguft 
einige möbl. Wohnungen frei. 
ep. gel. möbl. Wohn., m. a. o. Burſch.⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall. 3. v. Schloßtſtr. 4. 


Reisfuttermehl, 1 


von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 


6. & O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg | Stall für 1 Pferd Schloßſtr. A. 


[Confirmanden⸗ Anzüge 


Parterre Wohnung für 225 Mk. iſt 3 a in den ſchönſten neueſten Muſtern. Schule. 
vom 1. October zu vermiethen. Geübte Schneiderin Muſterkarten überallhin franfo. r Hierzu eine Beilage 
e 


. Sonntag, den 5. August, findet in i 
Liechoeinek bei AlexandroW 
im BF Kur-Park SE 4 Uhr Nachmittags ein 


Pfand- Lotterie 


zu Wohlthätigkeitszwecken ſtatt. 
Abds.: Tauzkränzchen im Saale des Hötel Mülle 


(Wagen zum Mittagszuge ſtehen in Alexandrowo.) 


Das Sommerfeſt 


zum Beſten des 
Frauen - Vereins „Mocker“ 


beſtehend aus: 


Bazar, Verlooſung, Concert u. Aluminatie | 


Sonntag, den 5. Auguft, Nachm. 4 Uhr 
in Wiener Cafe ſtatt. 


mn Bei ungünſtigem Wetter im Saale. ; 
Diejenigen Damen und Herren, welche freundlichſt uns durch Gaben unterfil 
wollen, werden gebeten, dieſelben bis zum 3. Auguſt im Wiener Cafe abzug! IT 
BR Eh: und Trinkwaaren jedoch erſt am 5. Auguft e e zu ſenden. j 
1 Eintritt 25 Pf., Kinder 10 R „ ohne der Wohlthätigkeit Schr 
zu ſetzen. N 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. a 

Frau B. Brosius, Drewitz, Hellmich, Hohmann, Längst 
Frau Pfefferkorn, Schulz I, Sichtau, Steinkamp, Szezyglow® 
Frau Tharandt, Wentscher. \ 
Herr Born, Hellmich, Pfefferkorn. 


1 fl. Wohnung . Pappel. Victoria- Theater, Th 10 


Segler⸗(Butter⸗) Straße 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Carl Matthes, 
empfing 


nene sendungen 


zu unerreicht billigen feſten Preiſen. 


Kleiderſtoffe, Kleiderſtoffe, 


ſchwarz und couleurt, Prima Qualität, reine Wolle, von 45, 50, 55, RR 
60, 67, 70, 80, 88, 90, 95, 100, 110 Pfg. u. ſ. w. 


Battiſt⸗Roben, Mulls, Crepagurs, ; 
Hauskleiderſtoffe, Cröpe, Cheviot, 
Damentuche, Velours, 


von 45, 50, 57, 63, 70, 78 Pfg. u. ſ. 


Cattune, Battiſte, Monſſeline, bedr. Satins, 
Madapolams, Cretonnes, 


von 25, 28, 30, 34, 37, 40, 42 Pfg. u. 1. 


Neglige = Parchende, echte französiche, 


20, 25, 28, 33, 40 Pfg. u. ſ. w. 


Gardinen, weiß und creme, 


25, 30, 33, 37, 40, 45 Pfg. u. . w. 


in ſchweren Prima⸗ Qualitäten, 


von 7,50, 8, 9, 10 Mk. u. ſ. w. 


Herren- und Knaben⸗-Anzüge, E! 1a]. © wutag, den 5. Mina GE 
modern und dauerhaft, von 12, 13, 14, 15,50, 17 ME u. f. w. MM. i d. L. Cage, Jimmer, des 0 ‚Borfebtes Gaſtſpiet 
Bett⸗Inletts und Bezüge, Flanells, 1 Wohnung ene bk S8 uz bes Yofldnnfpielers Sem v. a. Om 
fämmtliche Weiß wäſche und Cricotagen Zubehör Schloßtraße 10. Wenig. Wilhelm Tell. 


14 Eleine Wohnung vom 1. Octbr. z. verm. 17 
1 Abt Markt. Geschw. Bayer C 
Wohnung. v. 1/10. z. v. Tuchmacherſtr. 10, p. Tell Herr v. d. Osten * . 
F Montag, den 6. Auguſt:? 
Hausbeſitzer⸗Verein. „ Letztes Gaſtſpiel 


Wohnungsanzeigen. des Herru v. d. osten,“ 


liefert zu halben Preisen 
Se Feu Dientap: Adee, wen: Die Journaliſten 


II. Goltleldt, Segler- G- Str. 
| Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. | Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freil 


5 stündige Ausführung der rel n N 1 
5 8 „Genen Beförctung der Bopuuası Ya Siendag: Schlaf der gail 


Verwitterung vollkommen ausgeſchloſſen. Fortfall aller Reparaturen. Mellienſtr. 136 ne 


Stets trocken haltende Bedachung. Ueberall mit dem größten Erfolge bereits 
zur Verwendung gelangt. Ueber 50 Licenzfabriken im In» und Auslande. 
Lieferungen werden ſtets prompt ausgeführt. Das Anfertigungsrecht wird 
für noch freie Bezirke gegen mäßige Licenzgebühr vergeben, komplette 
Fabrikationsmaſchinen werden geliefert und jede weitere Auskunft gern ertheilt. 


Grabenſtr. 2 eller 2 = 150 ; 0 
Brückenſtr. 4 Comptoir 200 ausgeführt von der Kapelle des Zufall 


* 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 „Regiments von Borcke (4. Pomm.) RM 
bl. 


Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 Aufang 4 Uhr. Entree 25 
Sante 10 2 e „200 5 Hiege, Htabshel 
Breiteſtr. 36 3. Et. 1 Zim. mbl. od, unm 7 74 
Baderſtr. 2 parterre 5 Zim. od. g. Verein junger Kaufl 1 


Bahnstation Saisondauer Sonntag, den 3. Auge 
der Streck vom 1. Mai BET f J 
Breslau Halbetadt 5 bis Ende September. Dampfer art 
j j N nach Gurske. N 

in Schlesien. Abfahrt präciſe 2¼ Uhr. 1 


0 VVV Ikenanstalt (sterilis. Mile ma ; | 

403 er -uochi milde Behlegeklimk, weilgndennte, Anlagen, erraten Ki a A enane at (ei Kick Nichtmitglieder können mit Oenehil 

nelle: der Oberbrunnen, seit 1601 bekannt und bewährt bei Erkrankungen des Rachens und des Kehlkopies, dor Luft- des Vorſtandes eingeführt werden. 
i Nieren- und Biasenleiden, Gicht und Diabetes. Der Vorſtand. 


der Lungen, bei Magen- und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten, bei 
* 
* © T. G. G. 


Versand des Oherbrunnens Jede weitere Auskunft über den Kurort 
durch die Herren Furbach & Striebell durch die Fürstlich Plessische Brunnen- und Bade-Direction 
Montag: General - Versamm 
Bolz. ſches Gaſthaus, Reuſtädtiſcher MIT 


Mrtenzug nach Yttlotihin. "Gasthaus zu fiude, 


10 Der Vorverkauf der Fahrkarten findet Heute Sonntag: 
Jan jedem Sonntag bei Herrn Justus Wallis 2 h 
Ain Thorn bis 1 Uhr Mittags ſtatt. 0 # 
X Abfahrt von Thorn Stadtbahnhof 2 Uhr U 


30 Minuten. 74 
Abfahrt von Ottlotſchin bis auf Weiteres | n ergebenſt einlabet E. Te 
aal zum Hohenzollern!“ 


Hauptq 
röhren und 


An jedem Sonntag: 


Abends 8 Uhr 30 Minuten. Tanzſ 

4 een 190 8 15 oh Hi 6 Sehen Sonntag: 
ehrlichen Vereinen un ulen ſe otſchin rosses Tanzvergnügen, 

zum Sommerausflug auf das Angelegentlichſte 2 einladet S. 3 „Au 

empfohlen. Hochachtungsvoll 


R. de Comin.] Kirchliche Nachrich 


für Sonntag, den 5. Auguſt 
Tapeten ! Evangel. Gemeinde in Vodg 


Natureitapeten at 1. Pf. au, ee Gottesdienſt in der 1 
oldtapeten 1 ih Evangel. Gemeinde in Ottlotſchi, 
Glanztapeten „ 30 5 Z Nachm. 8 92 eee in der en 


A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


ſucht Beſchäftigung in und außer dem Gebrüder Ziegler, Minden ein „Ilufteirtes Unter 
Haufe. Neuſtädt. Markt 18. in Weſtfalen. e tungsblatt“. 


Schirmer in Thorn. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


Beilage zu Nr. 181 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Feuilleton. 
Die Glücksjäger. 


Roman von Alexander Römer. 
17.) (Fortfegung.) 

„Wie nüchtern Sie das wieder anſehen,“ 
meinte Aſta; „es iſt, als ob Sie einem kaltes 
Waſſer übergießen. Ich freute mich von Herzen, 
und um ſo mehr, als da ſteht, daß er zunächſt 
jetzt hierher kommt. Ob er wohl meinen Papa 
in Baden⸗Baden geſehen?“ 

Hetty ſah das Komteßchen mitleidig an. 
Sie war der Kleinen in der letzten Zeit ferner 
getreten, zu eigentlich intimem Verkehr konnten 
die beiden nicht paſſen, und Hetty tadelte vieles, 
je weiter Aſtas Natur ſich entwickelte. Sie 
war oft empört über die Verwandten, welche 
doch ihrer Meinung nach mit der Aufnahme 
des mutterloſen — und man konnte in gewiſſem 
Sinne auch ſagen vaterloſen — Kindes eine 
Verpflichtung und Verantwortung übernommen. 
Aber der alte Juuggefelle da oben blieb an 
ſeinen trockenen Zahlen hängen und ſchien da⸗ 
rüber hinaus für alles abgeſtorben zu ſein, und 
die Tante Hanna war Hetty von jeher gründlich 
antipathiſch geweſen. Das oberflächliche, eitle, 
in hohlem Geſchwätz und werthloſen Nichtigkeiten 
ihren Tag vertändelnde alte Dämchen hatte 
wohl ſelbſt niemals in ihrem Leben ein Sich⸗ 
zuſammenfaſſen und Beſinnen auf ſich ſelbſt, 
ein klares Bewußtſein von Pflichten und et⸗ 
waigen Aufgaben gekannt. Hetty hatte ſich 
früher geſagt: wie ſteht Aſta zu Leo? war 
aber neuerdings zu dem Glauben zurückgekehrt, 
ihr Verhältniß ſei kindlich harmlos und loſe wie 
Aſtas ganzes Weſen. Seit Leo ſich ihr immer 
inniger genähert, ſo daß ſie an ſeiner Liebe 
eigentlich nicht zweifeln konnte, waren ihr dieſe 
mißtrauiſchen Gedanken geſchwunden. Das aber 
eine Sehnſucht nach Liebe, nach einem Halt im 
Leben in dem armen, kleinen Ding auch vor⸗ 
handen war, verrieth ihr dieſer Ausruf: „Ob er 
wohl meinen Papa in Baden⸗Baden geſehen?“ 

Sie idealiſirte ſich dieſen Papa, den ſie kaum 
kannte; wie Hetty erfahren, war er ein Menſch, 
dem man die Tochter um jeden Preis fernhalten 
mußte. Er trieb ſein Weſen in allen größeren 
Badeörtern und wohl ein recht unlauteres Weſen 


als Croupier geheimer Spielbanken. Hoffentlich 


war Merlinsky nicht mit ihm zuſammengetroffen. 

In Aſtas Köpfchen tummelten ſich neue 
Gedanken. Sie hatte jetzt mehr Zeit für ſolche; 
es kamen bedenkliche Lücken in ihr einſt ſo ſorg⸗ 
loſes Schmetterlingsleben, das Vergnügen wollte 
nicht mehr den ganzen Tag füllen, es war vieles 
anders geworden. Leos Slimmung wurde immer 
unberechenbarer; Hetty hatte ſich entſetzlich viel 
Geſchäfte aufgebürdet. Sie verſorgte eine Menge 
Menſchen, die ſie gar nichts angingen, — Paul 
nutzte ſie gehörig für ſeine Arbeiterfamilien aus, 
wie Leo ſagte, — und oben war man gewohnt, 
ſich nicht um ſie zu kümmern. Wie langweilig 
waren ſie alle! 

Langſam ſtieg ſie auch heute wieder hinauf 
in ihr Zimmer, um dort mit verſchränkten 
Armen auf die Straße zu ſchauen und Luft⸗ 
ſchlöſſer zu bauen. Sie mußte Merlinsky, welcher 
von Baden⸗Baden kam, zu ſprechen ſuchen, ſie 
hatte ihrem Papa einige Male geſchrieben — ein 
ungeordnetes Durcheinander, draſtiſche Schilde⸗ 
rungen des Onkels, der Tante Hanna, und da 
neben Berichte über ihr Leben unten bei Wildaus ; 
Lieutenant Leo, die reiche Amerikanerin, auch 
Hektor und die Beß erhielten ihren Platz in 
dieſen Schilderungen. Die Antworten kamen 
ſpärlich. Der Papa ſchien ſelten lange an 
einem Orte zu ſein, und ihre Epiſteln gelangten 
oft ſpät in feine Hände. Er ging auch nicht 
auf dieſelben ein. In großen Buchſtaben ſtand 
da eine kurze Notiz verzeichnet, ein Gruß an 
„ſeine kleine, wilde Katze“, die immer hübſch 
brav und geduldig ſein ſolle, bis er einmal 
käme, ſie zu holen. — Ja — wann mochte 
das geſchehen? — — | 

Die Thür ihres Zimmers öffnete ih un: 
geſtüm. Mein Himmel, der Onkel! Ja, was 
wollte denn der? Er ſchien furchtbar zornig 
zu fein, er zitterte ja förmlich. 

„Was — was iſt das hier, Jungfer Nichte?“ 
ſtammelte er bleich vor Aufretzung und hielt 
einen zerknitterten Zettel empor. 

Aſta war mit einem Sprunge neben ihm 
und haſchte danach; ſie war purpurroth geworden. 

Der Onkel aber ſchleuderte einen ver⸗ 
nichtenden Blick auf ſie und entfaltete, ſie 
energiſch von ſich abwehrend, das verhängniß- 
volle Blatt. Unglückſeliger Zufall! Es war ein 
Billetdoux Leos. Sie hatten ja öfter Ver⸗ 
abredungen zu treffen, und ſie mußte das 
Zettelchen aus ihrer Taſche haben fallen laſſen. 
„Meine ſüße Aſta! — Dein Leo!“ — Schöne 
Geſchichte das. „Iſt das der Fant hier unten? 
Und was denkt Ihr beiden Habenichtſe eigentlich 
bei Eurem zärtlichen Bunde? Aber Ihr denkt 
wahrſcheinlich gar nicht.“ Er warf ihr das 


Papier vor die Füße und maß ſie zornig von 
oben bis unten. 


Sie war einen Moment lang erſchreckt und 


verwirrt geweſen, jetzt hob ſie das Billet auf 
und ſteckte es ruhig in ihre Taſche. 


„So — haſt Du das gefunden?“ ſagte ſie 


trotzig. „Nun da weißt Du es ja gleich, Leo 
von Wildau und ich haben uns ſchon lange gern 
gehabt, iſt das ſolch ein ungeheures Wunder?“ 


Der alte Junggeſelle ſtand ihr ſtarr gegen⸗ 


über — bei den Weibsbildern tappte er auf 


völlig unſicherem Terrain. „So — alſo Ehre 


haben wir überhaupt nicht mehr im Leibe,“ ſagte 
er zitternd vor Wuth, — „ein heimliches Liebes⸗ 
verhältniß mit ſo einem Leichtfuß, der in Jahr 
und Tag nicht ans Heirathen denken kann, 
wenigſtens nicht mit ſolcher Kirchenmaus, wie 
25 eine biſt — das genirt uns weiter gar 
nicht. 
Millionärin ſcharwenzelt er herum, während er 
Dich am Narrenſeil führt — Du — Du leicht⸗ 
fertige Kreatur — aber — in meinem Hauſe 
gelten andere Sitten, und wenn Du als meine 
Nichte hier figurirſt — jo — jo — — Hat der 
Herr Leutnant je Miene gemacht, bei mir um 
Dich zu werben?“ 


Wenn Du's denn wiſſen willſt, um die 


Aſta warf den Kopf in den Nacken, daß die 


ſchweren, rothgoldenen Flechten hintenüber fielen. 


„Bei Dir? nein —“ ſagte ſie kurz, „bei meinem 


Papa wird er werben, wenn es Zeit iſt.“ Der 


ſcheue, haßerfüllte Blick traf wieder den Oheim. 
„Ha,“ höhnte dieſer, „und der wird Dich 
dann auch wohl ausſteuern und Dir die Mit⸗ 
gift zuweiſen, welche dazu gehört, um einen 
armen Leutnant zu heirathen. Eine herrliche 
Brut, die —“ Er wandte ſich jählings, er fühlte, 
daß ihn ſeine Beherrſchung verließ. Er hätte 
ſich gar nicht direkt mit dem — dem gefährlichen 
Ding einlaſſen ſollen, ſie ſetzte ihre Sache auf 
nichts, es ſchreckte ſie nicht Hölle noch Teufel. 
Das Weibsvolk war fürchterlich. „Du mußt in 
andere und ſtrengere Zucht,“ ſagte er ruhiger; 
„es wäre klüger geweſen, ich hätte Dich von 
vornherein Dein Brot ſelber verdienen laſſen.“ 
„Bemühe Dich nicht, ich werde ſchon für 
mich ſorgen und mich unterbringen.“ 
Sie wandte ihm den Rücken, und er ging. 
Er wollte Tante Hanna aufſuchen — hätte er 


nur die Schale ſeines Zornes über die entladen, 


die ja auf das Mädel gar nicht achtete, meinte 
er. Er fühlte ſich ganz elend und gebrochen, 
wie ſchändlich war er um ſeine Ruhe und 
ſeinen Frieden gebracht. War er darum einſam 
geblieben, hatte ein ehrbar ſolides Leben geführt, 
ohne irgend jemand zu kränken oder zu be⸗ 
einträchtigen, daß ihm nun ſolch ein Kuckucksei 
in das Neſt gelegt wurde? Sie brachte ihn 
noch um Ehr und Reputation, ſie hieß doch 
einmal ſeine Nichte und lebte in ſeinem Hauſe 
— ſie lief ihm jetzt vielleicht bei Nacht und 
Nebel davon, ihr konnte man alles zutrauen. 

Tante Hanna lief ihm im feiner roſigen 
Stimmung gerade in den Weg. Sie kam eben 
— „hübſch aufgezäumt“ — wie er es nannte, 
von einer guten Freundin nach Hauſe, lächelnd, 
wohlgemuth und ahnungslos. 5 

Mein Gott, was iſt dem Herrn Vetter denn? 
Was war denn geſchehen? Sie löſte vor dem 
Spiegel die Hutbänder und legte den Shawl 
bedächtig zuſammen. 

Er hatte ſich in einen Stuhl geworfen und 
ſchalt. Ja — ſie kannte das ſchon an dem 


guten Profeſſor, — das ſprudelte dann ſo un⸗ 


vermittelt in holprigen Abſätzen heraus — ein 
ungeheurer Zorn über irgend welche harmloſe 
Dinge, und ſie war dem immer gewachſen 
geweſen. Hm — um Aſta, um das Komteßchen 
handelte es ſich heute? Nein — war es möglich? 
Ein heimliches Liebes verhältniß mit dem hübſchen 
Gardeleutnant hatte fie angeſponnen — ja, ſie 
hatte es von vornherein geſagt, wo ſolch leichtes 
Blut in den Adern ſaß, da konnte man vieles 
erleben! Sie — fie hätte fie hüten ſollen? 
Der Herr Vetter ſei wohl von Sinnen — ſie 
war allezeit ein ehrbares, ſittſames Mädchen 
geweſen, dem ſolche Dinge gründlich fern gelegen, 
und wer ſollte denn die Aſta halten? Sollte 
ſie ſie vielleicht anbinden und an der Leine 


führen? Aber freilich er, er habe ſich immer 


gleichgültig und unfreundlich gegen das Kind 
verhalten, er war ja am froheſten geweſen, 
wenn er ſie nicht ſah. Um ſeiner Ruhe und 
Bequemlichkeit willen habe ſie den intimen Verkehr 
dei Generals auch geſchehen laſſen, er habe ja 
ebenſogut darum gewußt, wie ſie — junges 
Volk ſei junges Volk — ihr ſei dergleichen 
wahrlich auch nicht angenehm. Das Beſte ſei 
jetzt wohl, er ſanktionire die Geſchichte und 
ſteuere das Nichtchen ſo aus, daß ſie ihren 
Leutnant heirathen könne. 

Wie ein Sturzbach fluthete das aus Fräulein 
Hannas Munde über den armen, unglücklichen 
Profeſſor hin, dem zu Muthe war wie einem 
in den Waſſerfluthen Ertrinkenden. Völlig ge⸗ 
ſchlagen wankte er in ſein Studierzimmer zurück 
und faßte an ſeinen alten Kopf. Der war ſo 
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klar über ſeinen Zahlen und Berechnungen, 
bei dieſen Dingen aber völlig verworren. Was 
ſollte werden aus der Geſchichte? Aſta lief 
am Ende, unerfahren und deſperat, wie ſie war, 
in die Welt hinaus zu dem Papa, den ſie 
immer auf den Lippen führte, du lieber Gott! 
zu dieſem ſchlimmen Patron, der vielleicht ge⸗ 
wiſſenlos genug war, ſie zu opfern. Sie war 
ſo recht geſchickt dazu, ihm den Lockvogel ab⸗ 
zugeben in den Spielhöllen — der alte, ehrbare 
Herr ſchauderte. Hatte er ſchließlich auch ſein 
Theil Schuld an der verlorenen Seele? Ja, 
die Weiberzungen waren geſchickt im Anklagen, 
— um ſeiner Bequemlichkeit willen ſei ſie aus 
dem Wege geſchafft und in die Fallſtricke hin⸗ 
eingetrieben worden — unfreundlich, gleichgültig 
ſei er geweſen — nun ja, was ſollte er denn 
mit ſolch einem Quirl anfangen? Er hätte es 
mit dem beſten Willen nicht verſtanden, mit ihr 
umzugehen. 

Er ſaß finſter grübelnd und vergaß ſeine 
Lampe anzuzünden, vergaß ſeine Arbeit, es nagte 
etwas an ihm. Nein — fort durfte er ſie nicht 
laſſen. Sie hatte ja nicht arbeiten gelernt, 
und war hilflos in der Welt. Er mußte mit 
dem Leichtfuß, dem Herrn Leutnant reden, aber 
wie — — — Einzuſchränken verſtanden die 
Leutchen ſich nicht, und er war kein Kröſus. 
Er grübelte und grübelte. 

Aſta ſtand mit fliegenden Pulſen an ihrem 
Fenſter. Sie wollte fort, ſie hielt es nicht 
länger aus — was Leo ſagen mochte, wenn ſie 
ibm dieſe Szene berichtete — aber der war 
jetzt ſehr zerſtreut und zerfahren und wußte 
wahrſcheinlich weniger Rath als ſie ſelbſt, — 
doch ha! Merlinsky — der einfältige, gutmüthige 
Merlinsky, mit dem war vielleicht noch etwas 
anzufangen, er hatte gewiß den Vater geſehen 
und würde ihr genauere Auskunft geben können 
über deſſen Verhältniſſe. Die lakoniſchen 
Schriftſtücke des Papa ſagten ihr darüber nichts. 
Und Merlinsky hatte auch Geld, er konnte ihr 
ſo viel, als ſie zur Reiſe bedurfte, vorſtrecken, 
— der Papa gab es ihm natürlich wieder — 
ihre Phantaſie machte weite Exkurſionen, ihr 
Herz ſchwoll immer höher. 

Merlinsky, alias Anton Mertens, kam 
ſiegesbewußt, mit Lorbeerkränzen geſchmückt, an 
denen ſchwere Atlasbänder mit Sinnſprüchen 
darauf hingen, nach Berlin. Verſchiedene 
exaltirte Töchter Albions hatten für ſolche 
Ruhmestrophäen geſorgt, ihn auch um ein 
Autograph gebeten, was bei der ungelenken 
Schreiberfauſt des gefeierten Helden recht originell 
ausfiel. Er war aber doch ſchon ein gut Theil 
kecker und ſicherer. Der Kram war im Grunde 
gar ſo ſchwer nicht. Der Impreſario verſtand 
den „Rummel“, die bezahlte Claque ſaß da 
richtig vertheilt und wußte genau, was ſie zu 
thun hatte, auf ſein Ohr und ſeine Stimme 
konnte er ſich verlaſſen, ſeine Rollen waren ihm 
eingepaukt, und er ſang fie korrekt herunter. Am 
ſchwerſten war das Gehen in den allerlei 
närriſchen Gewandungen, bald recht unbequeme 
Ritterrüſtungen, bald kurzes Wams und Trikot 
oder gar römiſche Toga, die um ihn herum 
ſchlenkerte und baumelte. Seine dummen 


Glieder waren ihm immer im Wege. Aber es 


war doch brillant gegangen; wenn es an dieſer 
oder an jener Ecke angefangen zu klatſchen, hatte 
bald das ganze Theater wie unſinnig geklaſcht. 
„Hat nichts zu ſagen — nur immer Courage!“ 
war des Impreſario ſtehende Rede, „die Affen⸗ 
geſellſchaft wollen wir ſchon dahin bringen, 
wohin fie ſoll.“ 

Hinter den Kouliſſen hatte er auch mancherlei 
gelernt. Er war ein hübſcher, ſtattlicher Kerl, 
er wurde ſich deſſen erſt bewußt, und Kleider 
machen Leute. Der Geiſt, welcher in dieſem 
bunt zuſammengewürfelten Korps wohnte, war 
dem ſeinen nicht ſo fern, es ließ ſich artig mit 
den Leutchen leben. 

Er ſprang ganz kavaliermäßig die breite, 
teppichbelegte Treppe des Hauſes in der 
Bellevueſtraße hinan, um ſich Miß Dunlin vor⸗ 
zuſtellen. Miß Dunlin war nicht zu Hauſe — 
er zog ein elegantes Portefeuille hervor, um 
feine Viſitenkarte abzugeben, da rauſchte hinter 
ihm ein Gewand. Ah, es war die kleine Gold: 
haarige — Komteſſe Proll — er machte ſeine 
regelrechte Reverenz. Sie war wieder reizend, 
— ein wenig blaß heute beim Tageslicht und 
die Augen leicht umflort. 

„O, es wird Miß Dunlin ſo ſehr leid 
thun, Sie nicht zu ſehen — aber wollen Sie 
mir denn nicht unterdeſſen Bericht erſtatten 
von Ihren glänzenden Erfolgen, ich intereſſire 
mich aufs lebhafteſte dafür.“ Sie öffnete 
die Thür zu Hettys Gemächern und bedeutete 
Jane, etwas Wein zu bringen. Sie war hier 
ja wie zu Hauſe. 

Sie ſaß auf dem mit koſtbarem Seiden. 
damaſt überzogenen Sopha und wies ihm den 
niedrigen Armſtuhl an, in dem ſeine maſſive 
Geſtalt krachend verſank, und wo ſeine langen 
Beine abſolut keinen Raum hatten. Ein ſchelmiſches 


Proll geſehen, mehrmals ſogar. 
Graf hatte keine Vorſtellung verſäumt, und ſie 
hatten nach denſelben im Hotel mit mehreren 
anderen Herren meiſt noch ein fideles Souper 
und ein kleines jeu. 


herrliche, 


Lächeln kräuſelte ihre Lippen, aber ſie fragte 
und plauderte endlos. 


Ja — er hatte wirklich den Herrn Grafen 
Der Herr 


Es waren über alles Erwarten glänzende, 
berauſchende Bilder. Aſtas Kopf 


glühte. So mußte der arme Papa doch Geld 


haben — warum er da nicht kam und ſie holte? 


Von ihr war nicht geſprochen worden — 
natürlich. Herr Merlinsky hatte ihren Namen 


nicht ſo genau gehört an jenem Adend als er 
ihr hier vorgeſtellt worden, ſonſt — 


Herr Merlinsky verſchwieg überhaupt 
einiges. Es war richtig, der Herr Graf Proll 
war von einer großen Liebenswürdigkeit 


geweſen und hatte ſich aufs lebhafteſte für 
Muſik, für ihn, das neu aufſteigende Meteor, 
intereſſirt, ihn auch mit verſchiedenen anderen 
ſehr vornehmen Herren bekannt gemacht. 
hatten 
wenn 
Erfolges geweſen und dann ein kleines jeu ge⸗ 


Sie 
ſoupirt, 
ſeines 


vortrefflich mit 
er in dem 


einander 
vollen Rauſch 


macht, welches die Herren allemal entrirt. 
Dieſes jeu aber — er dachte nicht gern daran 
zurück — es hatte ihm die ſo hübſch mit Gold 
gefüllten Taſchen ſtets völlig geleert. 

„Laſſen Sie ſich doch nicht allabendlich ſo 
rupfen“, hatte ein Kollege geſagt, aber der 
Kerl war neidiſch auf ſeinen vornehmen Um⸗ 
gang geweſen. Solche noble Herren — er 
hatte eben ein paar Mal Unglück gehabt, das 
Blatt wandte ſich auch wieder. In dieſen 
Kreiſen war ein ſolcher Verluſt eine Bagatelle, 
der mit der gleichgültigſten Miene getragen 
wurde, und er beſaß ja die Mittel dafür. 

Komteßchen war ſehr zutraulich und weihte 


ihn in manche ihrer Kümmerniſſe ein. Sie 
beabſichtigte in nächſter Zeit zum Papa 
zu reiſen — ihr Aufenthalt hier beim 


Onkel war nur interimiſtiſch — vielleicht 
trafen ſie einander da oder reiſten gar zuſammen, 
denn er ſollte in einigen Wochen wieder dort 
gaſtiren. — Herr Merlinsky ſtimmte allem mit 
Freuden zu. 


* 


In ihrem Laden, den ſie nach allen modernen 


Anforderungen für ihre chemiſche Kunſtwäſcherei 
eingerichtet, ſaß Kordelia Kühne über ein 
Zeitungsblatt gebeugt. Ihre Wangen brannten 
ungewöhnlich. Da ſtand gewiß und wahrhaftiig 
ſein Name — oder vielmehr nicht ſein Name 
— aber der, unter dem er doch gemeint war, 
und wie ſeltſam klang das, was da über ihn 
geſagt wurde. Anton Mertens ſollte das 
ſein, mit dem ſie nach ihren früheren 
Berechnungen jetzt längſt Hochzeit gemacht 
hätte, der einſt ihr Liebſter war und ihr noch 
keinen Scheidebrief geſchrieben. Es war fo 
fabelhaft unglaublich. 

Fritz Behrens ſtand vor ihr, er hatte ſie 
auf die Zeitungsrezenſion aufmerkſam gemacht 
und erzählte ihr jetzt, daß Herr Merlinsky 
bereits wieder in Berlin ſei. Verſchiedene 
Arbeiter aus der Fabrik hatten ihn geſehen und 
geſprochen. Er ſollte aber ſehr hochmüthig 
geworden fein, ſeit er nun in der Fremde ge- 
weſen und wirklich aufgetreten war und die 
Taſchen voll Gold habe. Ganz koloſſal viel 
Geld verdiene er, er wühle nur ſo darin, und 
— der Berichterſtatter zögerte ein wenig, er 
ſah mit forſchendem Blick auf Kordelia, welche 
ihr Antlitz noch tief über die Zeitung beugte — 
man rede ja auch ſchon davon, daß er eine 
vornehme Heirath machen wolle. 

Kordelia zuckte zuſammen, fie war ſehr blaß. 
„Mit der Miß,“ fagte fie, „die ihn vom Schmiede⸗ 
hammer weggeholt und hat ſtudiren laſſen?“ 

„Ach nein, mit der nicht,“ erwiderte Fritz 
langſam, „die Miß iſt wohl ſelber reich genug 
und hat andere Dinge im Kopf — die ſchafft 
viel rechtſchaffen Gutes. Ich habe ſie oft mit 
dem Herrn von Wildau geſehen, unſerem neuen 
Direktor — und allen Reſpekt, vor der ziehe 
ich den Hut — aber da in ihrem Hauſe hat 
der Anton eine Komteſſe kennen gelernt, ein 
rothhaariges Fräulein mit Augen im Kopf wie 
Karfunkelſteine. Mit der ſoll er ja ſehr 
vertraut ſein, ihren Vater, einen Grafen hat 
er in Dingsda kennen gelernt — ſeinen Reden 
nach zu urtheilen iſt die Sache beinahe fertig.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Gemeinnütziges. 

Wir machen unſere Leſer auf die Inſerate „Leipziger 
Putzwaſſer aufmerkſam. Der Preis dieſes ohne An. 
ſtrengung ſchnell bligblant putzenden Putzwaſſers ift 
ein ſehr billiger, da bei vernünftigem Gebrauch eine 
Flaſche ſehr lange ausreichend iſt, ſodaß das Leipziger 
Putzwaſſer bald ganz allgemein in Verwendung ge⸗ 
nommen werden wird. Daſſelbe iſt in allen ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften zu haben. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Flüſſige Kohlenſäure 


in 10 Kilo⸗Flaſchen empfiehlt 
Max Pünchera, 
Mineralwasser-Fabrik, 


Biliner Sauerbrunnen, 


mit destillirtem Wasser e 
empfiehlt als 
em Tafolgotränk um 


Die Löwenapotheke. 


Mein Gefdäft 


habe an Herrn Herrmann Kuttner 
in Berlin verkauft und beginnt der 
Verkauf meiner ſämmtlichen Artikel 


auch im Detail 


zu ermäßigten Preiſen. 


J. II. Wendisch Nacht. 
Ausverkauf 


Oefttliche Teimillige Verstei u 


ienſtag, den 8. 5 ts., 
Vormiktinge 10 U 
werde ich 9 im Geſchaftalokale 
Breiteſtraße 3 
Seidenſtoffe, Beſätze, Unter⸗ 
röcke, Reiſedecken, Möbel⸗ 
Koller Kindermäntel, Kleider- 
ſtoffe, Sommer: und Winter: 
Damenmäntel, Leinenwaaren, 
Bettvorleger, Teppiche, Weiß⸗ 


Je r 1 
billigſtes und beſtes aller Putzmittel für alle 
Metall⸗Gegenſtände. 

Es ſchmiert nicht, greift nicht an, iſt ſparſam im Verbrauch. 
In allen einſchlaͤg. Geihäften zu haben & Fl. 25 u. 50 Pt. 
Wilhelm Roloff, Leipzig. Gegründet 1238, 


MCorset 


waaren, 1 Läufer, Areiteſtraße 37. —_ 
1 Vertikow, 1 Kleiderſpind, Das Waarenlager der Raster ‚Stelaneki- Ki d rt 
er Waſchtiſch mit Marmor: ſchen Konkursmaſſe, beſtehend III ermi gar an x 
atte u. a. m. rossie 
Pd; meiftbietend gegen baare Zahlung Cigar ren und Tabak, Gr iger Milch, pro Bialae 2 1 3 
verſteigern. wird billigſt ausverkauft. * haben bei den Herren J. 8. Adelph-Breite“ 0 auerhaftig kei t 
Thorn, den 2. Auguſt 1894, Die Ladeneinrichtung ſteht gleichfalls zum tres, Gustav Oterakl-Brombergerſtraße und 
Bartelt, Gerichtsvollzieher.] Verkauf. Gustav Fehlauer, ezepanakl-Gerechteſtraße. und beste 


Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei ins Haus. 


Casimir Walter, Mocker. 


wird durch Issleib’s 


cher Katarrhpastilen billiger. wer 

sten! „in tunen aut er Llewind Litauer 

N nid a in Bi. bie Thera ar 1 0 7 8 Altstädt. Markt 25. 
ei] ri un 1 ſt un D En Fer Er — Gerberſtr. . 


in allen Schulfächern ertheilt 
Helene Steinicke, gepr. Lehrerin, Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


Coppernikusſtr. 18, part. 
aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerle- 


Konkursverwalter. 


nn Krone 


stpr.). 
Beginn des . —.— 23.0ctober d. J. 
Schulgeld 80 Mark. 


als Fischbein 
und wesenllich 


Lin Haus ‚FACONS. 


Ei Defteh. aus einer Wohnung von 
- Zimmern und vielen Nebenräumen, ſowie 

4 großen trockenen Lagerräumen, nahe der 
Weichſel, iſt von ſofort billig zu verkaufen 
oder zu verm. Näheres Tuchmacherſtr. 22 
von 9—12 Uhr Vormittags. 


Ein gut verzinsliches 


Grundſtück, Mocker, 


mit einigen Morgen 


BEE Gartenland und Wieſen, 1 
günſtig zu verkaufen. 
. Hinz Hinz, Heiligegeiſtſtraße 11. 


Zum Flavierſtiumen 


Ulmer & Ka 


— ———— — * 

rin Mein in Kl. Mocker gelegenes N 0 Cl Fabrik C. O. Wunderlich. Ri 

ai G d ück wie b. nriren von abieren Peäulick 1 . Lad ai 1 . ihr reichhaltiges i — 

4 run u # | don Stadt und Umgegend empfiehlt ſich grösstem Erfolg eingeführt, ent- gr ai er Chen re 

Nan der Chauſſe ftehend, Hochachtungsvoll schieden beliebtesteund angenehmste [A un ng u — 
Wohnhaus, Stallungen, nebſt XMorgen Toilettenseife zur Erlangung eines 71 an — N I . R 
Wieſe, bin ich Willens, wegen Todesfall h. eemann, ei geschmeidig reinem 7 Aprech AN rettern, 
meines Mannes ſofort bel geringer Anzahlung Clavierbauer und Ciuner W Unentbehrlich für Damen- A 2 geschnittenem Bauholz, 


—— 
— 


billig zu verkaufen. in Thorn, Gerſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtraßt. Toilette und für Kinder, vorzüglich — Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


+ 


Wittwe Krüger, Ich ſtimmte für Rubinstein, Sophie Menter, I zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- ar 
e are, td 


— 


a Waare für Machen“ 
0 Wer he fe lr Stärke, — eompettn Kumm- u. Steinkarren, 
ur Anfertigung von Fuss- sten, gehobelten u. gespundeten Brettern 
u. Bohlen stehen unsereHolzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung.] 


in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Unübertroffen! 


als $Schönheitsmittel und zur Hautpflege, IN 
zur Bedeckung von Wunden und in der 
Kinderstube 


Lanolin tn. Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 


Fabriken gearbeitet, daher für gute Arbeit 
garantiere. Beſtellung. auch p. Poſtkarte. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Sämmtliche Schuhfteppereien 


— 


Restauration 


mit 6 Fremdenzimmern, Araberſtr. 9, 
iſt ven 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen Gerechteſtr. 30. Kwiatkowski. 


Gute Brodstellen! 
Parzellirung 


8 Nur ächt N dieser 
et De elle a A ar werden fauber und billig zu jeder Zeit aus⸗ mit v X Schutzmarke, Magdeburg Buckau. 
er und er enter, van au geführt. J. Pelleck, Zu haben Pr Biechdoſen Bedeutendste Lane era Deutsch- 
auſſeen nach Thorn. Briefen, Gollu Gerechteſtraße Nr. 18, 3 Kr. 3 
Schönſee und Strasburg durchſchnitten. im Haufe des Kaufmanns II. Dann. . re Locomobilen 


Vom Rittergut Friedeck werde ich ca. 
1500 Morgen theils in Rentengüter, theils 
freihändig auftheilen. Das Land iſt eben 
und eignet ſich vorzüglich zur Beſtellung für 
jebe Getreideart und Erdfrucht, zum größten 
Theile Weizen⸗ und Rübenboden. Die 
einzelnen Parzellen werden mit Saaten und 
Wieſen übergeben. 

Ziegel werden von der auf dem Gute 
befindlichen Ziegelei zu mäßigen Preiſen 
abgegeben. Evangeliſche und katholiſche 
Schulen und Kirchen vorhauden. — Verkaufs⸗ 
termine finden jeden Mittwoch im Gaſt⸗ 
hauſe zu e (bei Friedeck) ſtatt. 

“BBeſichtigung täglich. m 
J. Moses, Sautenburg Weſtpr. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 
zu den Sinnen Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von Hugo 
| Claass, von A. Keczwara und 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
7 von 4-200 Pferdekraft, 
leistungsfähigste, dauer- 
hafteste und sparsamste 
Motoren für 


schaft, Gross: und Klein-Industrie. 


R. WOLF baut ferne ferner: : Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 
maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Civil-Ingenieur, 
Danzig. 


Dampfpflüge 


Strassen-Locomotiven 


Herren⸗ umd ‚Anmenwälle 


äußerſt 1 und billig mg 
in meinem Aurzwanren-Gefdäft gefertigt. 


. Winklewski, 


Nenſtädt. Markt 18. 


Sümmtl. Vöttcherarheiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeumkeller. 
Maurer-Eimer ſtets vorräthig. 
ESämmtliche TE 


Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 


— — — — 
kreuzsait., v. 380 M. an. 
Pianinos, Ohne Anz. 15m. monatl. 


von A. Hajer, ſowie in Mocker in 


der ber Schwan- ‚Apothefe. 
— — 


3 
ie preis 5 ui 
erschienene maler ae 


eee. und 
Saua. Sue, 


BE hun nz —.— 8 
Eduard. Bendt, 13 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a./M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter Waaren u. ſ. w. gegen 10 Pf. 


an 


I Reitaurationslofal, TE 


Leiligegeiſtſtraße 12. Kostenfreie, 4wöch. Probesend. D pf-St | 
teppdedten in Seide und Wolle werben FabrikStern Berlin, Neanderstr 16. a — W 161 am rassenwa zen 
— — Er. FFP liefern in den vollkommensten Oonstructionen 


Aussteuern in 
Möbel- u. Polsterwaaren 


zu Fabrikpreiſen empfiehlt 


Constantin Decker, Stolp i „Bun. 


Prachtvolle reichhaltige Muſterbücher 
TFT franco zur Anficht. 


ühmaſchinen! 


na ge Kr für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 


Bogel - Nähmafhinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 1 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten le 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


ern: Bezugsquelle! 


und zu den mässigsten Preisen 


Jahn Fowler & Co., Magdeburg. 


DL 
Zur Ausführung von 


Kanalisations- und Wasserleitungs- 
anlagen, k Gloset- u, Badeeinrichtungen 


eueſten Syſtems, 
nach baupolizeilicher weste 1 7 mehrjähriger Garantie 


Rob. Majewski, 


Bromb. Vorſt. 341, 
n 


3. d 4. Etage, vom 
Wohnungen, 15 Ddaber. zu — — 
Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 


Eine Wohnung, ma 


1 aus 2 Zimmern, Kabinet, Küche 
und Zubehör, vom 1. Oktober billig zu 
vermieth. Zu erfragen Brückenſtr. 36, parterre. 
Ei Wohnung, Stube, Alkoven u. Küche 

iſt zu vermiethen Schu bmacherſtr. 13. 


Wohnungen ee e 0 


Eine comfortable Wohnung 
Breiteſtr. 37, 1. Etage, 5 Zim. ev. 7 Zim., 
mit allem Zubehör, Waſſerleitung pp., zur 
I vom Herrn Rechtsanwalt Cohn dewohnt, 


1 Laden, 1 Wohnung 
vermiethet am Altſtädtiſchen Markt 
Bernhard Leiser. 


1 gr. u. 1 fl. Laden, 


zu jedem Geſchäft geeignet, beſonders zum 

Kurz, Wollwaaren⸗ oder Putzgeſchäft, 
vom 1. October d. J. zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

mit angr. Wohnung nedſt 

Ein Laden 7 u. ein Keller mit 

Zub. zu jedem Gefhäft geeignet, mit Waſſer⸗ 


leitung, auch kleine Wohnungen find vom 
1. Oktober zu verm. Seglerstr. 19. 


Die e 


t vom 1. Oktober zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & en Thorn, 
2 Wohnungen, Tg 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Fe. zu 
vermiethen Mauerſtr. 56. oehle, 


. v ee ee 


Wohnung von rei 2 er reg Mk. 2, 7 Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. Zur E Bohn Murau von 2 
Varterre-Wahunng, een, > se, iR Dauer Neu⸗ und Umbauten, ſopie Reparaturen = 
vom 1.10. ung Sagerfeilee gu ermiihe. . nt Eu bei Hoch- und Tiefbau, — 


bei landwirthſchaftlichen Anlagen, Entwäſſerungen, = 
Terrainregulirungen, 4 
Yflaſter- und Chanffierung-Ärbeiten, ® 


ferner für 
« Aufftelung von Bauentwürfen u. Koſtenanſchlägen 7 
empfiehlt ſich, auf langjährige Praxis geſtützt 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. Seldenschnur, pro Meter 0, 30 


N K vig-a-vis dem alten Diehhof, Wachsdraht, „ x 0,03 u Eine Wohnung 
ocker Rayonſtraßſe 8, 2 Anlage- Srizzen n e 5—6 Zimmern 5.1 Zubehör 


Balkon Wohnung Fetegrapßen- Bau- Auflalt * am. 
Th. Gesicki, I feine Wohnung dom 1. October zu 


von 4 Zim., Küche, Speiſek. ꝛc., v. 1. October, 
Gerechtestrasse 16. vermiethen. Hermann Dann. 


ſowie eine kleine Wohnung von 1 . 5 
.. romberger Vor „ 
ME Häckſel 2 Nel. Etage, Fiſcherteaße Nr. 49, 


zu vermiethen. emke. 
verkauft billigſt beſtehend aus 6 ee Zubehör und 


A. Wohnungen zu verm. Qundeltr, 7. Wo. 
N 
Pferdeſtall, iſt vom 1. October zu vermiethen. F. Ciechanowski, 
Poplawski, Brüdenfir. 20. 


2 kleine Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 27. 
II Etage eine Wohnung, beſtehend 

6 e Alexander Rittweger. & Baugeschäft Thorn, Breitestrasse 4. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeniſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer ſu Thorn. 


6 


ute 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


